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Sicherung unserer Zukunft 


Der 19. Jahrestag der Schaf¬ 
fung des Staates Israel bietet 
die stets willkommene Gele¬ 
genheit, einen Rückblick auf 
Geleistetes zu h alten und 
sich der neuen Aufgaben zu 
Jbesinnen, die vor uns stehen. 
19 Jahre sind im Leben eines 
Volkes eine kurze Zeit, be 
sonders im Leben des jüdi¬ 
schen Volkes, das auf ei¬ 
ne mehrtausendjährige Ge¬ 
schiente zurückbiicken kann. 
Auch 19 Jahre bilden für das 
Bestehen eines Staates eine 
relativ kurze Epoche Wäh¬ 
rend für das jüdische Volk 
19 Jahre einen unbedeuten¬ 
den Abschnitt darstellen mö 
gen, für den Staat Israel sind 
es die ersten seiner Existenz 
und deswegen allein schon 
von einer entscheidenden 
Wichtigkeit. 


von J EMU DA GOTTHEIMER 


nationalen und des interna¬ 
tionalen Lebens umzusetzen. 

Herzl aber schrieb nach 
diesem Ersten Zionistenkon- 
gress in sein Tagebuch: , Pas¬ 
se ich den Basler Kongress in 
ein Wort zusammen — das 
ich mich hüben werde, öf¬ 
fentlich auszusp rechen — .so 
ist es aieses: In Basel tiabe 
loh den Judentaat gegrün¬ 
det“. .. 

ri 

Vor SO Jahren 

Mit dem Ersten Weltkrieg 
hat die grosse Krise unseres 
Jahrhunderts ihren ersten 
sichtbaren Ausdruck gefun¬ 
den. Die alte Ordnung war 


des jüdischen Volkes auf sei¬ 
ne Heimstätte von der zivi¬ 
lisierten Welt anerkannt 
Noch gab es viele Klauseln 
und Hindernisse. Aber aus 
dem Planen und Program¬ 
mieren des 1. Kongresses war 
eine neue Wirklichkeit ge¬ 
schaffen worden: der von 
Herzl erstrebte Charter war 
durch die britische Regie¬ 
rung gegeben worden. Ihm 
folgte dann in den Friedens¬ 
verhandlungen das Mandat. 
Die zionistischer! Forderun¬ 
gen hatten in einem interna¬ 
tionalen Abkommen ihren 
realen und juristischen Nie¬ 
derschlag gefunden. 

Die folgenden Jahre und 


Unhaltbarkeit ihrer Situation 
war allen erkennbar gewor¬ 
den. Die Reste des europäi¬ 
schen Judentums waren auch 
nach dieser entsetzlichen Ka¬ 
tastrophe vom Untergang be¬ 
droht. 

Herzl hatte es vorausge¬ 
sagt: ,,E>er Judenstaat ist ein 
Weltbedürfnis, folglich wird 

er entstehen “ 

IV. 

Vor 19 Jahren 

Vor 19 Jahren ist er ent¬ 
standen. dieser Judenstaat, 
die Wiedererrichtung der jü¬ 
dischen nationalen Selbstän¬ 
digkeit im alten Lande der 
Väter, von der jede Genera¬ 
tion geträumt hatte, beinahe 
zweitausend Jahre hindurch. 



Wir sind ein altes, ein 
sehr altes Volk. Aber der 
Staat Israel ist jung. Seine 
Probleme sind für uns neu. 
für die staatliche Organisa¬ 
tion meist erstmalig; für die 
Zukunft hängt also ausseror¬ 
dentlich viel davon ab. auf 
welcher Grundlage der Staat 
sein Leben ein richtet, seine 
Institutionen auf baut, seine 
Politik führt, seine Wirt¬ 
schaft und alle sonstigen 
Zweige des politischen, so¬ 
zialen, kulturellen Lebens or¬ 
ganisiert. 

I. 


vor 70 Jahren 


Vor 70 Jahren wurde der 

_—-Erste—Zionistische Kongress 

in Basel abgehalten. Als die 
Delegierten aus den Ländern 
der jüdischen Zerstreuung 
zu dieser denkwürdigen Ta¬ 
gung herbeieilten, wussten 
sie nicht, dass ihre unklaren 
Träume und Hoffnungen in 
einigen Jahrzehnten Wirk¬ 
lichkeit werden würden Die 
geschichtliche Entwicklung 
hatte, zumindesten seit den 
Tagen der Emanzipation, die 
Einheit und Einheitlichkeit 
dieses Volkes erschüttert oder 
gar zerstört. Nur der Willen 
zu gemeinsamer Zukunftsge- 
staltu.ig und das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit brach¬ 
te die Vertreter der Juden- 
heiten zusammen, wo sie 
durch die überragende Per¬ 
sönlichkeit des Visionärs 
Herzl zu einer in der Idee 
grossen, ihrer tatsächlichen 
Zahl kleinen Gemeinschaft 
zusammengeschmiedet wur¬ 
den. 


Vor 70 Jahren wurde für 
das über alle Länder zerstreu¬ 
te Volk eine aktionsfähige 
Plattform geschaffen um aus 
den vielen Bestrebungen um 
die Lösung der aktuellen, 
brennenden Judenfrage eine 
politische Kraft zu schaffen, 
die geeignet war, das Ziel’ 
den Traum, die Hoffnung un¬ 
gezählter Generationen nach 
beinahe zwei Jahrtausenden 
wieder in die Wirklichkeit des 


Israel teilt seine Erfahrungen und Kenntnisse mit zahlreichen jungen Nationen 
in Afrika und Asien und entsendet dorthin Nachal Offiziere und Instruktoren* 
die Kurse für Jugendführer abhalfen und Versuchsfarmen nach dem Vorbild 
der Kämpfenden Pionierjugend der Nachal einrichten. 


mit der Französischen Revo¬ 
lution zusarnmengehrochen. 
Nach den Napoleonischen 
Kriegen trat eine Stabilisie¬ 
rung ein, mit der eine neue 
Struktur Europas und dem¬ 
zufolge der zivilisierten Welt 
errichtet worden war Eine 
neue Zeit war hereingeb ro¬ 
chen. die zu einer Revolution 
des politischen, sozialen, ge¬ 
sellschaftlichen und wirt¬ 
schaftlichen Lebens auf der 
ganzen Erde führen sollte, 
und die bis heute nicht be 
endet ist. 

Inmitten der Schrecken 
und Gefahren des Ersten 
Krieges erliess die englische 
Regierung im Einvernehmen 
mit ihren Alliierten eine Er¬ 
klärung. die als Baliour-De- 
klaration (2. November 1917) 
in die Geschichte eingegan 
gen ist. Zum ersten Mal in 
der Moderne wurde das Recht 


BERATUNGEN IM KABINETT 

Jerusalem. — Aussenminister Abba Eban eröffnete 
in der letzten Kabinettssifczung, dass Israel eine n^ue 
Beschwerde an den Sicherheitsrat zu richten plant 
die unter den Mitgliedern zur Verteilung gelangen und 
diese auf die letzten Sabotageakte der Syrer hinwei- 
seu soll In diesem Schreiben werden die drei Zwi¬ 
schenfälle vom 4 und 6. Mai in allen Einzelheiten 
aargescfcllt Es handelt sich um die Explosion einer 
Mine auf einer Landstrasse, die Sprengung einer Was¬ 
serpumpe in einer Grenzsiedlung und den Beschuss 
einer Siedlung mit Kanonen. Brigadier Ozer Weizmann 
berichtete dem Kabinett über die neue Taktik der Sa 
boteure, die sich bei dem Bombardement gegen 
Kibbuz Manara allem Anschein nach die 
der Vietcong zum Vorbild genommen haben. 

Ministerpräsident Levi Eshkol beleuchtete die po- 
litischen Möglichkeiten zur Bekämpfung dieser neuen 
Taktik der Syrer. (ITA) 


den 
Methoden 


Jahrzehnte waren mit schwe¬ 
ren Kämpfen und Schwierig, 
keiten ausgefüllt. Zwischen 
dem Anerkenntnis der Heim¬ 
stätte und der Schaffung des 
Staates lag eine tiefe Kluft 
Ein weiter, dorniger, blutige»* 
Weg musste noch von un¬ 
serem Volk zurückgelegt wer¬ 
den, bis dann — genau 50 
Jahre nach der Herzischen 
Tagebuch-Notiz die Hoffnun¬ 
gen unseres Volkes konkrete 
Gestalt annahmen. 

III. 

Vor 20 Jahren 

In diesem Jahr werden wir 
das 20. Jubiläum jenes be¬ 
rühmt gewordenen Beschlus¬ 
ses der Vereinten nNationen 
feierlich begehen, mit wel¬ 
chem die Völker der Erde die 
Schaffung eines jüdischen 
Staates zustimmten. In dieser 
UN-Resolution vom Novem¬ 
ber 1947 reichten sich die bei¬ 
den grossen Antipoden unse¬ 
rer Zeit die Hand, stimmten 
die Nordamerikaner und die 
Russen gemeinsam dafür, 
dass die iüdische Weltfrage 
durch die Schaffung eines ei¬ 
genen jüdischen Staates ei¬ 
ner Lösung entgegengeführt 
werden soll. 

Ein schreckliches Schicksa 
hatte inzwischen das jüdische 
Volk stärker als alle anderen 
Nationen dieser Erde getrof¬ 
fen. Das Dritte Reich hatte 
zwar die ganze Welt an den 
Rand des Abgrundes getrie¬ 
ben, Europa in Trümmer ge¬ 
legt und alle Länder mit Un¬ 
terdrückung und Versklavung 
bedroht. Sechs Millionen Ju¬ 
den mussten sterben, nur 
weil sie Juden waren. Die 


seitdem die Römer Jerusa¬ 
lem zerstört hatten. Wir kön¬ 
nen nur die so oft ausgespro 
chene Feststellung wiederho¬ 
len; ,,Aus einem Traum ist 
Wirklichkeit geworden**. — 
Mit Blut, Schweiss und 
Tränen ist dieser Staat ge 
baut worden, da eine uns um¬ 
gebende feindliche Welt bis 
heute dem Lande und dem 
Volke Israel den Frieden vor¬ 
enthalten hat, nach welchem 
sich keine Nation so sehnt 
wie die jüdische, dessen 
Wohltaten von keinen Den¬ 
kern und .Politikern so hoch 
gepriesen wurden wie von un¬ 
seren Propheten und Staats¬ 
männern, dessen Kommen 
von keinem Volk mit einer 
solchen Inbrunst als die Voll¬ 
endung menschlichen Lebens 
vorausgesagt und erstrebt 
worden ist wie von uns 
Mit der Staatwerdung Is¬ 
raels mussten wir jedoch da¬ 
mit rechnen, dass dieser 
neue, dynamische Staat nicht 
nach den Wunschvorstellun¬ 
gen gebaut und geführt wer¬ 
den kann, die uns alle erfül¬ 
len. sondern den Gesetzen 
unterliegt die im politischen 
und wirtschaftlichen Leben 
unserer harten und grausa¬ 
men Gegenwart walten. Die 
grosse Revolution unseres 
Jahrhunderts ist noch nicht 
abgeschlossen. Der Kampf 
zwischen den Interessen und 
Vorstellungen der sieh erbit¬ 
tert gegenüber stehenden 
feindlichen Blöcke oder Wel¬ 
ten ist noch nicht ausgetra¬ 
gen. Wie in jeder Revolution 
ändert sich das Panorama 
mitunter langsam, mitunter 

(Schluss auf Sette 2) 


19. Jahrestag 

des Staates Israel 



Skandal in der Schweiz 

vou KURT KAISER-BLUETH 


In de- Schweiz will die Diskussion um den ehern«*» 
ligen Hitlorgeneral Hasso von Manteuffel nicht abklingen- 
Dieser, einer der aggressivsten Generäle des Dritten Reich® 
war auch mit den Gerichten der Bundesrepublik in Kon» 
flikfc geraten, von denen er zu einer Gefängnisstrafe verar» 
teilt wurde, weil er während des Krieges einen Solriateft 
seiner Division wegen Feigheit vor dem Feind“ zu Un¬ 
recht erschiessen liess. Nun hatte die Offiziersgesellschaffc 
Thun den Nazigeneral zu einem Vortrag über militärische 
Fragen ei:.geladen. Schon das hatte grosses Befremden in. 
den liberal gesinnten Kreisen der schweizer Bevölkerung 
ausgelöst. 

Weit schlimmer als die Einladung eines Offiziers, den 
ein deutsches Gericht wegen eines Verbrechens gegen die 
Menschlichkeit, begangen an einem notorisch unschuldi¬ 
gen deutschen Soldaten, verurteilt hatte, war die unglautr* 
liehe Tatsache, dass alle Offiziere eines schweizerischen 
Regiments zum Vortrag von Manteuffels durch einen Be-» 
fehl ihres Vorgesetzten abkommandiert wurden. 

Die Affäre, die fast einem Komplott gegen den Geist 
und die Tradition der Eidgenossenschaft gleichkam, wurde 
vor allem durch einen vehementen Artikel des ,,Israeliti¬ 
schen Wochenblattes“ in Zürich ins Rollen gebracht und 
in der gesamten schweizerischen Oeffentlichkeit mit Lei¬ 
denschaft diskutiert. Inzwischen hat der Schweizer Bun¬ 
desrat auf eine Anfrage des sozialistischen Nationalrats 
Arnold (Zürich) hin die Abkommandierung der schweize¬ 
rischen Offiziere zu diesem Vortrag als ,,unangebracht und 
falsch“ bezeichnet und sich damit vom Verhalten des ver- 
antwortlicnen Regimentskommandanten mit Deutlichkeit 
distanziert. 


VORVERHANDLUNG IN BRASILIEN 


Brasilien. — In diesen Ta¬ 
gen läuft die Frist für den 
Entscheid ab, den der Präsi¬ 
dent des brasilianischen Ober- 
gerichts, Luis Galotti, füllen 
muss, um ,,in Kürze das ge¬ 
eignete Datum“ iiir die Ver¬ 
handlung über die Ausliefe¬ 
rung des Kriegsverbrechers 
Franz Stangl festzusetzen. 

Der Fall Stangl geht auf 
das Jahr 1943 zurück, als 
Stangl Kommandant der Aus- 
rottungslager Sobibor und 
Treblinka war. in denen 
750.000 Menschen in den Gas¬ 
kammern umkamen oder von 
den Nazis erschossen oder zu 
Tode gequält wurden. Der 
Fall gewann neuen Impuls 
als Stangl in den ersten 
Märztagen 1967 in Sau Paulo 
verhaftet wurde, wo er in den 
Volkswagen - Werken unter 
dem Namen Paul Stangl ar 
beitete. 

Der Termin, an dem sein 
gerichtlich bestellter Anwalt 
Xavier de Albuquerque die 
Verteidigungsschrift auf die 
von Westdeutschland, Oester 
reich und Polen gestellten 
Auslieferungsanträge vorzu¬ 
legen hatte, ist inzwischen 
abgelaufen. 

Der Generalstaatsanwalt. 
Haroldo Valadao, ist gehal¬ 
ten, innerhalb von fünf Ta 
gen seinen Bericht zu erstat 
ten, wie die Advokaten des 
Justizministeriums auf die 
sen Fall das Gesetz zur An¬ 
wendung zu bringen beschHe¬ 
ssen. Hierauf wird Riohter 
Galotti das Datum für den 


Prozess ansetzen. Man nimmt 
an, dass die Verhandlung am. 
17. Mai eingeleitet werden 
dürfte, da an diesem Tag da® 
Gericht zusamjmentreten soll. 
Allerdings kann das Tribunal 
in wichtigen Fällen eine Son¬ 
dersitzung beantragen. 

Wie man erwartet, wird 
Stangl seine Verteidigung au€ 
die brasilianischen Gesetz© 
gründen, die eine Verjährung 
aller Verbrechen nach 20 
Jahren bestimmen (ITA) 


j Explosion einer Mina 

Tel Aviv. — Fünf Sied 
lec retteten sioh vor Ver 
w undun gen .als der Lie 
ferwagen, in dem si? fuh¬ 
ren, zu nächtlicher Stun¬ 
de gegen eine Mine stiess 
Das Auto wmmde völlig 
zertrümmert 

Der Lieferwagen befand 
sich auf dem Wege nach 
dem Kibbuz Daram. als 
j der Chauffeur auf der 
Landstrasse einen ver¬ 
dächtigen Gegenstand be 
n> tkte. Sofort oog er 
nach links ab. brachte je 
doch durch sein Manöver 
die Mine zur Explosion 
wodurch der Wagen in die 
Lutt geschleudert wurde. 
Die Insassen hugen einen 
Schock, aber keine Ver¬ 
letzungen davon Man 
fand die Spuren von vier 
Männern in Richtung zur 
libanesischen Grenze — 
(ITA) 
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Sicherung unserer Zukunft 


(Schluss von Seite 1) 

schneller. Das zwingt die 
kleinen Volker zu besonde¬ 
rer Aufmerksamkeit und An 
stiengung. um in diesen per¬ 
manenten und schwierigen 
Auseinandersetzungen zu be¬ 
stehen. ihre Existenz zu si¬ 
chern ihre Zukunft zu pla 
nen. 

Dieses Ringen um den Fort¬ 
bestand ist mit unerhörten 
Opfern verbunden, für alle, 
besonders aber für ein Land, 
«las sich wie Israel nicht nur 
im Aufbau, sondern auch 
durch seine feindlichen Nach¬ 
barn in einer Sondersituation 
befindet. 

Ohne die Segnungen des 
Friedens kennen zu lernen 
hat Israe’ seinen Staat und 
alle seine Einrichtungen ge¬ 
schaffen. Die eine Hand am 
Fl lug die andere am Schwert 
das blieb die Losung bis zum 
Augenblick. 

V. 

Einige Daten 

Wenige Ziffern sollen sol¬ 
len die Entwicklung beleuch¬ 
ten: 1948 lebten 790.000 Kn 
wohner in Israel. I960 waren 
es 2.656 800. .. Die Industrie- 
Fioduktion hat sich versie¬ 
benfacht. Der Export stieg 
seit 1949 von 28.5 Millionen 
Dollar auf 6.800 Millionen IL 
das sind ca. 2.300 Millionen 
Dollar 1948 verfügte Israel 
über 4 Schiffe, heute über 
101 Schiffe. — Die Tonnage 
stieg in der gleichen Zeit von 
6 000 auf 1.235 000. — Die kul¬ 
tivierte Erdoberfläche von 
412 000 acres w uchs auf mehr 
als 1 Million. Im Jahr 1949 
waren 75.000 acres bewässert. 
1966 dagegen 380.000.— 

Die Schülerschaft betrug 
1948: 130.000 und stieg 

1965 66 auf 740.000 Schülei 
1948 unterrichteten 5.900 
Lehrer, 1965 66 waren es 
38 000. _ Etw a die Hälfte al¬ 
ler Schüler erhält kostenlo¬ 
sen Unterricht. 30.000 Stu¬ 


denten besuchen die höheren 
Lehranstalten. 

Das kulturelle Leben ist in 
einer ßtarken Aufwärtsent 
Wicklung begriffen, die He¬ 
bräische Universität, andere 
Universitäten und Hochschu¬ 
len. die Museen das Philhar¬ 
monische Orchester. Musik, 
Kunst. Literatur. Erstmalig 
wurde einem israelischen 
Dichter, Shmuel Josef Agnon 
(gemeinsam mit Nelly Sach6> 
der Nobelpreis für Literatur 
verliehen. 

Um noch ein Beispiel zu 
nennen, sei auf die israeli¬ 
sche Filmproduktion verwie 
sen. die an Ansehen in der 
Welt gewinnt. 

Die Zahl der internationa¬ 
len Kongresse auf verschiede¬ 
nen Gebieten der Wissen¬ 
schaft, Kunst und des Schaf- 
lens, die in Israel abgehalten 
werden, steigt und unter- 
stre ; cht die Bedeutung, die 
dieses kleine Land und dieser 
junge Staat im internationa¬ 
len Leben hat. 

Die Hilfe, die Israel vielen 
jungen und manchen älteren 
Nationen u. a. auf dem Ge¬ 
biet der Erziehung, der Land¬ 
wirtschaft und der militäri¬ 
schen Ausbildung leistet, hat 
überall Anerkennung gefun¬ 
den. — 

99 diplomatische Vertretun¬ 
gen ln 85 Ländern stellen ei¬ 
ne lebendige Brücke zur Welt 
her. — Das diplomatische 
K »rps in Israel besteht aus 
356 Personen. — Internatio¬ 
nale Verträge mit vielen Län¬ 
dern unterstreichen das An¬ 
sehen, da6 Israel g?niesst. 

VI. 

Verteidigungsramee 

Die bedauerliche UnVersöhn¬ 
lichkeit der arabischen Nach 
barn, denen Israel immer 
wieder eine Hand des Frie¬ 
dens entgegenstreckt zwingt 
zur Aufrechterhaltung einer 
starken Verteidigungsarmee, 
die ihre Durchschlagskraft 
erst vor kurzem unter Beweis 


de Instrument, um die ver¬ 
schiedenen Einwanderungs 
wellen und ihre Menscher, 
sehr unterschiedlichen Her¬ 
kommens miteinander zu ver¬ 
schmelzen. Sie ist die grosse 
Schule, in der das Volk für 
seine Zukunft vorbereitet 
wird. 

Die Paiade am Jom Haaz- 
mauth zeigt nicht nur die mi¬ 
litärische Schlagkraft der Is¬ 
rael - Armee, sondern den 
Geist aer Disziplin, der Be¬ 
reitschaft. der Schaffensfreu¬ 
de der jungen Nation. 

Israels Regierung. Parla¬ 
ment und seine Diplomaten 
haben ebenso wie seine Ar¬ 
beiterschaft, seine Bauern 
wie die gesamte Bevölkerung, 
seine Jugend und seine Ar¬ 
mee der Welt einen neuen 
Begriff vom Juden gegeben. 
Die Welt hat umgelernt, was 
sie unter einem Juden zu ver¬ 
stehen hat. Dieser Glanz, die¬ 
se Anerkennung und mitun¬ 
ter auch die Bewunderung, 
die dem Staat Israel und sei¬ 
nen Menschen entgegenge¬ 
bracht wird, hat die Lage der 
Juden in der Welt geändert 
Sie sind nicht mehr die Ob¬ 
jekte fremder Willkür. Wenn 
sie bedroht sind, brauchen sie 
nicht mehr in den Vorzim¬ 
mern fremder Mächte und 
deren Konsulate zu anticham¬ 
brieren. Denn jeder Jude 
kann zurückkommen in sein 
Land, das ihn als gleichbe¬ 
rechtigten Bürger aufzuneh 
men bereit ist. Das gibt al- 
len die Sicherheit, auf die 
von Juden lange Epochen 
hindurch Verzicht geleistet 
werden musste. 

VII. 

In diesem Jahr 

In diesem Jahr, in wel¬ 
chem das jüdische Volk eine 
Reihe bedeutsamer Jubiläen 
begeht. — 70 Jahre seit dem 
1. Kongress in Basel — 50 
Jahre seit dem Erlass dei 
Balforr . Deklaration — 20 
Jahre seit dem UN-Beschluss 
— ist es an der Zeit, dass 
sich jeder Jude, wo er fuch 
immer leben mag, der Be¬ 
deutung der Tatsache be¬ 
wusst ist. dass es gerade ihm 
vergönnt war die Verwirkli¬ 
chung unserer Hoffnungen* 
und die Staatwerdung Isra¬ 
els mitzuerleben. Jeder soll 
verstehen lernen, dass ein 
Gefühl des Stolzes über das, 
was andere schufen, nicht 
ausreicht. Aus Gefühlen müs¬ 
sen Taten, aus dem Miter¬ 
leben muss ein Mitarbeiten, 
und aus Solidarität die eigene 
Bereitschaft zum persönli¬ 
chen (und finanziellen) Op¬ 
fer werden. 

Das kommende 20. Jahr der 
staatlichen Existenz Israels 
sollten wir für uns selbst als 
ein Jahr der Realisierung 
und Konkretisierung anse- 
hen. indem wir unseren wür¬ 
digen Beitrag zur Festigung 
Israels, der Sicherheit des jü¬ 
dischen Staates und unserer 
eigenen Zukunft leisten. 
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gestel r hat. 

Die Arme hat aber nicht 
nur militärische. sondern 
auch erzieherische Funktio¬ 
nen. Sie ist das entscheiden¬ 
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Israels Diamanten - Industrie 


LA SEMAMA ISRAELITA 


Im Jahre 1966 exportierte 
Israel für 164.6 Millionen 
Dollar netto Ditmanten (d.h. 
unter Abzug der Rtickliefe 
rungem. Die Bedeutung die¬ 
ser Summe wird man sich 
voll vergegenwärtigen wenn 
man daran denkt, dass die 
Diamantenausfuhr brutto im 
Jahre 1949 rund fünf Millio¬ 
nen Dollar betragen hatte. 
1957 hatte sne 35 Millionen 
Dollar ausgemacht, ab 1953 
wurden in der Statistik auch 
die Rücksendungen berech¬ 
net und jedes Mal der Net- 
to-Export ausgewiesen. Aus 
diesem Grunde zeigt die Ex 
portziffer für 1958 ein Absin¬ 
ken auf 32.9 Millionen Dol¬ 
lar. Dann ging es jedoch 
wieder schnell aufwärts — bis 
1962 auf 82,3 Millionen Dol¬ 
lar. 1964 über 118 Millionen 
Dollar. 1965 über 131.7 Mil 
lionen Dollar und im letztet. 
Jahre mehr als 164,6 Millio¬ 
nen Dollar. Damit hält Israel 
in der Welt den zweiten Platz 
im Diamantenexport (hinter 
Belgien). 

Unter den Abnehmer län¬ 
dern standen die Vereinigten 
Staaten im letzten Jahr mit 
über 51.5 Millionen Dollar 
<31,3 Prozent der gesamten 
Ausfuhr) an der Spitze. An 
zweiter Stelle stand die 
Schweiz mit 18,3 Millionen 
Dollar, es folgen Belgien mit 
17,3, Holland mit 15,2, Hong 
kong mit 14 5, Japan mit 10.8 
und Westdeutschland mit 
10,7 Millionen Dollar. Bei den 
Lieferungen an Belgien. Hol¬ 
land und die Schweiz dürfte 
es sich zum Teil um Transit- 
Exporte handeln, und die 
nach diesen Ländern gesand¬ 
ten Diamanten finden am 
Ende ihren Weg nach den 
Vereinigten Staaten, sodass 
der Anterl der USA am israe 
lischen Diamanten - Export 
noch grösser ist. 

Die israelische Diamanten- 
industrie hat seit den ersten 
Jahren ihres Bestehens einen 
ständigen Kampf um ihre 
Anerkennung in der Welt 
und um ständige Belieferung 
durch das Internationale 
Diam amen -Sy ndikat zu füh¬ 
ren gehabt. Die Preise der 
vom Internationalen Dia 
man ten-Sv ndikat gelieferten 
Rohdiamanten waren früher 
erheblich niedriger als die 


Gefaengnis wagt» 
VolksverhetzNRf 

Hamburg. — Das Hambur¬ 
ger Landgericht hat einen 
32jährigen Ingenieur wegen 
Volksverhetzung zu acht Mo¬ 
naten Gefängnis verurteilt. 
Der Angeklagte hatte wäh¬ 
rend des Hamburger Bürger¬ 
schaftswan] kämpfe® im März 
1966 insgesamt neun Wahl¬ 
plakate der Sozialdemokra 
len, in denen zur Wiederwahl 
des Ersten Hamburger Bür¬ 
germeisters Prof Dr. Weich¬ 
mann aufgefopdert worden 
war, mit «elhatverfertigten 
Zetteln mit der Aufschrift 
,,Jud«-rP beklebt, so dass sich 
als Text ergab: ,.Hamburg 
wählt seinen Juden Weich¬ 
mann“. 


Dr. Bernardo 
SCHWARC2 

ZAHNARZT 

ESTOMBA *383 - 76-82U 

RAYOS X 
PARADENTOSF 


auf den .freien Märkten“. Ir. 
der Belieferung durch das 
Syndikat hat es im Laufe der 
Jahre viele Schwankungen 
gegeben, inzwischen sind 
auch die Preisunterschiede 
zwischen dem Syndikat und 
den freien Märkten geringer 
geworden. 1950 machten die 
Diamanten des Syndikats 
76,1 Prozent der gesamten 
Importdiamanten aus in spä¬ 
teren Jahren sank der Antei 
und fiel 1959 auf 16.4 Pro. 
zent. Inzwischen war das 
Diamanten-Syndikat an mehr 
Ausfuhren nach Israel inter¬ 
essiert. und im Jahre 196 r 
lieferte da« Diamanten-Syr. 
dikat wieder 53.2 Prozent der 
Diamanten für Israel 

Kürzlich weilte eine Dele 
gation de« Internationalen 


Semanario 
Aperece los Viernes 

Edit-ado por 

Estrell&s Editorial Ltda. 
Director: 

Arnoldo W. B. Swarsensky 

Pueyrredön 2190, 1? izq 
T. E. 83-2613 


Abono- Preise 
Argentinien: 

$ 1.000.— pro Jahr 
Ausl. $ 1.500.— jährl. 


Diamanten-Syndikats in Is¬ 
rael, um die Versorgung für 
die kommende Zeit zu be¬ 
sprechen. 


Dra. Juana Nevler de Neuburger 

MEDICA DEL HOSPITAI, SA LA BERRY 

ENFERMEDADES DE SENORAS 
GINECOLOGIA — NUTR1CION 
ENFERMEDADES GLANDULÄRES 

TUCUMAN 141 - Pis« 3« Dt«. H. 

T. E. 31-3889 y 69-8477 

ConsultM: Martes, Juewes y Säbades de 15 a 19 horas 


CENTRO PRIVADO 

DE ORTOPEDIA Y TRAOMATOLOGIA 
?rof. Dr. I. Blumenfeld (Director) 

Jefe dei Servicio de Ortopedia y Traumatologia de) 
Hospital Israelit* — Profesor de la Facultad de 
Ciencias Medicas de Buexioo *ire8. 

UN IC A MENTE ENFERMEDADES DE LOS HTJESOS 
Y ARTICULACIONES 

I. E. URIBURU 285 41 2331 — 2240 

47.5875 


Dr. BERNARDO GOLDSTEIN 

M E D I C O 

ENFERMEDADES CARDIOVASCULARES 

APARAT0 CIRCULAT0RI0 

Medico dei Hospital Fernandez 

CUBA 2141 — T. E. 73 8782 u. 73-6817 

Consultas: wochentags von 16—18 Uhr 
Donnerstag keine Sprechstunde 
Sonnabend: 14—16 Uhr 


Enfermedades Cardiovasculares 
Aparato Circulatorio 

Dr. SAUL UMANSKY 

MEDICO CIRUJANO M. P. 9298 

Sarmiento 3116 T. E. 87-1362 


Dr. BENJAMIN L-PNIZKY 

ZAHNARZT 

ROINTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN - KIE- 
EERCHIKl ROIE - REGULIERUNG DER ZAHN- 
STELUNG — KIEFEROFTHOPAEDIE 

Sprechstunden: Dienstag - Donnerstag — Sonnabend 
nach vorherigei Vereinbarung 

TOSE HERNANDE2 2518 T.E. 76-8673 u. 73-0500 


VORANMELDUNG 


Confiteria NIZA 

Servicio$ de lunch de categoria 


BERNARDO STENN 
Ausführung saemtlicher 


Dr. L. KLEIN - Medico 

MAGEN- und DARMKRANKHEITEN 
R0ENTGEN UNTERSUCHUNGEN 


SALON DE FIESTAS 

FCHEVERRIA 3296, esq. CONDE 

76 0786 73-1049 


MALERARBEITEN 

HFLGUERA 1915 — T. E. 58-4052 


SPRECHSTUNDEN 

Montag' Dienstag, Mittwoch u Freitag von 15—19 IHm 
E s wird gebeten «ich vorher telefonisch anzumelden 

SANTA FE 1391 T. E. 44.9493 u. 44-1541 




























































































































I* *» 


4iw xxrifi — w* ÄÄit — i 


“Der Jude” Jahrgang 1916/17 


I. 

Tor «wr Liege, gebunden, 
der erste Jahrgang der von 
Martin Buber herausgegebe- 
ne« Monatsschrift. der vor 
(fünfzig Jahren erschienen, 
uns heute ein Lebendiges Bild 
davon geben kann, was da¬ 
mals — noch kurz vor der 
Batfour . Erklärung — der 
Kampf für und im Zionismus 
um seine Verwirklichung und 
setne Weltanschauung bedeu¬ 
tete Alles, was damals ge¬ 
predigt, propagiert und dis¬ 
kutiert wurde, ist auch heute 
nooh im jüdischen Leben in 
Israel und ausserhalb des 
Landes aktuell. 


von Dr. HARRY COHN 


, Ate Gabriel Riesser im Jah¬ 
re M32 eine Zeitschrift . Pur 
Religion und Gewissensfrei 
heit“ herauszugeben begann 
nannte er sie: ,,Der Jude“. 
Br meinte den einzelnen Ju¬ 
den. für den er die bürgerli¬ 
che Gleichberechtigung for¬ 
derte. Wir geben unserem 
Blatt den gleiohen Namen, 
aber wir meinen nicht den 
EÜnaelnen sondern den Juden 
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als Träger des Volftostume und 
»einer Aufgabe.“ 

Dies war das Programm 
der Zeitschrift Martin Bu 
bers, ,,Freiheit zu fordern für 
eine niedergehaltene Volksge¬ 
meinschaft, dass sie nicht als 
ohnmächtiges Objekt der Er¬ 
eignisse behandelt, sondern 
freies Subjekt ihres Schick¬ 
sals werde, damit sie zur Er¬ 
füllung ihres Amtes an der 
Menschheit lieranwachse.“ 

Der erste Weltkrieg war 
auf seinem Höhepunkt: Die 
Schlachten an der Somme 
und am Jsonzo, der Kampf 
um Verdun; in Russland be 
leitete sich die Märzrevolu- 
tion vor; die im Osten von 
den deutschen Armeen be¬ 
setzten Gebiete wurden vom 
Militär-Kommando Ober-Ost 
und dem General-Gouverne. 
j ment verwaltet. Im Osten 
! und Westen fielen Juden auf 
beiden Frontseiten. Da pro¬ 
klamierte Bubers Zeitschrift 
,,Subjekt des jüdischen 
Schicksals zu werden, das ist 
die Losung unseres Krieges.“ 

II. 

Aus dem damaligen Ideal 
ist Wirklichkeit geworden und 
trotz der vergangenen fünf¬ 
zig Jahre wirken noch heute 
Persönlichkeiten, die schon 
damals Mitarbeiter der Zeit¬ 
schrift waren. Da ist der ewig- 
junge Elias Auerbach, seit 
Jahrzehnten Arzt, Bibelfor¬ 
scher und Schriftsteller in 
Haifa; Hugo Bergmann, heu¬ 
te emeritierter Philosophie¬ 
professor der Hebräischen 
Universität; Max Brod, der 
sich damals (wie später Kaf¬ 
ka) für den blinden jüdi¬ 
schen Dichter Oskar Baum 
einsetzte und noch heute an 
seinem umfangreichen kiinsfc 
lerischen und gedanklichen 
Werk weiterbaut; Gerhard 
(jetzt Gershon) Scho lern, des 
sen wissenschaftliche« Spe¬ 
zialgebiet die jüdische My¬ 
stik wurde, stellt an die jü¬ 
dische Jugend mit der ihm 
schon damals eigenen Klar¬ 
heit und Prägnanz des Stils 
den Anspruch auf „Ganz 
heit“. Robert Weltsch er¬ 
greift das Wort und auch Ar¬ 
nold Zweig. Mit historisch-po 
litischen Betrachtungen er¬ 
scheint. unter dem Pseudo 
nym R. Salm an der jetzige 
israelische Staatspräsident 
zu jener Zeit Salman Ruba- 
schoff. Sie alle formten die 
geistige Haltung mit, die zum 
Aufbau des Staates Israel 
führte. 

Wir können nicht alle da. 
maligen Mitarbeiter des ..Ju¬ 
den“ an führen, die heute 
nicht mehr am Leben sind 
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und wollen nicht Einzelne 
herausgreifen. Viele sind un¬ 
ter ihnen/ deren Andenken 
noch lange fortleben wird als 
wesentliche Figuren in der 
Geschichte des Zionismus und 
in der letzten Geschichte des 
deutschen Judentums. 

III. 

Sämtliche zionistischen 
Richtungen kamen zu 
Wort: Achad Haam als Pre 
diger des ..geistigen Zen 
trums“ in Zion als Mittel¬ 
punkt für das Geistesleben 
der Juden in aller Welt; der 
,.Golus - verneinende“ Jakob 
Klatzkin; Vertreter des poli¬ 
tischen und des religiösen 
Zionismus; solche des prakti¬ 
schen Zionismus, für die die 
kolonisatorischen Fortschritte 
in Palästina entscheidend 
waren und der Mystiker der 
Arbeit und der Erneuerung 
A. D. Gordon. 

Auffallend ist in dieser 
deutsch-jüdischen Zeitschrift, 
welch’ grossen Raum die Be¬ 
schäftigung mit dem östli¬ 
chen Judentum einnimmt. 
Damals traten im Krieg ge¬ 
gen Russland deutsche Juden 
mit Ostjuden“ in engen per¬ 
sönlichen Kontakt. Die Folge 
war in deutsch-zionistischen 
Kreisen eine UeberbeWertung 
der ostjüdischen Kultur, de¬ 
ren Aufnahme als eine Zwi¬ 
schenlösung auf dem Wege 
zum positiven Judentum galt. 
Was deutsche Juden in Polen 
und Litauen sahen, das war 
im Vergleich mit der eigenen 
Entfremdung durch Assimila 
tion ein vollkräftiges, leben 
diges Judentum. Von dieser 
Haltung legen zahlreiche Bei 
träge Zeugnis ab. nicht nur 
Bubers eigene Verklärung des 
Chassidismus, sondern auch 
Artikel, die sich auf die ge¬ 
schichtliche, soziale, wirt 
sc-haftliche Situation der Ju 
den im Osten beziehen und 
solche, die sich mit ihrer Li¬ 
teratur, ihrem Folklore, ih 
ren Volksliedern beschäfti¬ 
gen. Andererseits wird be. 
richtet vom , Jüdischen Volks¬ 
heim“ in Berlin, in welchem 
in einem besondere vom ost¬ 
jüdischen Proletariat be¬ 
wohnten Stadtviertel deutsch- 
jüdische Studenten und Stu¬ 
dentinnen soziale Arbeit als 
nationales Handeln trieben 
mit dem Ziel der ^Verbesse¬ 
rung der Herzen im Sinne 
von Achad Haam“. 

Man stellte sich die zioni¬ 
stische Idee als Lösung für 
Ost und West vor und der 
Ausgleich zwischen den Ju¬ 
den in Ost und West war 
noch eine Aufgabe. Die jeme¬ 
nitischen oder marokkani 
sohen Juden waren vor fünf¬ 
zig Jahren noch nicht in den 
zionistischen Gesichtskreis 
getreten. 

Der Kontakt mit den Ju¬ 
den des Ostens verstärkte das 
Interesse für die jiddische 
Sprache. Aber die Jargon- 
Bewegung wird als Missge¬ 
burt der nationalen bezeich¬ 
net. ,.Nur dank der Wieder¬ 
geburt der Sprache wird das 
verstreute Volk sich mit sei¬ 
nem Lande und dessen Kul¬ 
tur vereinigen können; nur 
durch diese hebräische Spra¬ 
che wird die Wiedergeburt 
des Landes eine Wiederge¬ 


burt des Volkes bringen kön¬ 
nen/ 

IV. 

Ueber die damalige Situa¬ 
tion in Palästina berichtet 
der jetzige Staatspräsident 
Israels; ,,Die Griisse. die aus 
dem Lande der jüdischen Ar¬ 
beit und Hoffnung kommen 
werden mit jedem Tag trau¬ 
riger. Zu all den unzähligen 
Plagen der Zeit (z. B Krieg. 
Choleragefahr und Heu¬ 
schrecken-Invasion) kam eine 
neue hinzu, die die früherer 
in den Schatten zu stellen 
droht. Einen Flecktyphus 
schenkte der Krieg dem Lan 
de. der sich in ganz kurzer 
Zeit vielversprechende und 
begabte Volksschullehrer, ver¬ 
dienstvolle Aerzte. junge Pio¬ 
niere, treue Krankenpfleger 
als Opfer suchte und eine 
grosse Schar von Unbekann¬ 
ten dahinraffte. Die Tore Pa¬ 
lästinas stehen fast für je¬ 
den offen, der flüchten will. 
Warum bleiben die Men¬ 
schen? ... Sie kennen nicht 
Pflichten, die ihren palästi¬ 
nensischen vorgehen ... Alle 
anderen Wege sind für sie ein 
für alle mal unbeschreitbar... 
Nicht nur zu leiden und zu 
kämpfen weis« diese Schar 
der auserwählten Dageblie¬ 
benen, sondern auch mitten 
im Ringen geistig fruchtbar 
zu sein ... Weltgäste, die nir¬ 
gends zu Hause sind und sich 
überall niederzulassen verste¬ 
hen; wer hat sie über Nacht 
in Bürger verwandelt, die 
dem Baume gleich sich an 
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Kundgebung in Lyon 

Paris. — Rund 600 Men¬ 
schen demonstrierten kürz 
lieh auf einer Kundgebung in 
Lyon gegen die NPD und ein 
Wiederaufleben des Nazismus 
in der Bundesrepublik. Die 
Protestversammlung war von 
mehreren Vereinigungen ehe¬ 
maliger Verfolgter, Wider 
standskämpfer, Deportierter 
und von verschiedenen Ge¬ 
werkschaft« - Organisationen 
einberufen worden. (AWZ) 


einem Fleck eingewurzelt 
fühlen?“ 

Ete konnte hier nur ange¬ 
deutet werden, was ..Der Ju¬ 
de“ vor fünfzig Jahren ate 
Sammelpunkt jüdischen Gei¬ 
steslebens in Deutschland be 
deutete. 


Besuch Koenig Feisals 

London. — König Feisai 
von Saudi Arabien weilt zu 
einem neuntägigen Staatsbe¬ 
such in London. Er wohnt 
zunächst als Gast von Köni¬ 
gin Elisabeth im Buckin¬ 
gham-Palast und wird später 
eine Rundreise durch Eng¬ 
land machen. (AWZ) 

Protestmarsch 

London. — Etwa 1.500 jüdi¬ 
sche Studenten aus ganz 
England veranstalteten einen 
Schweigemarsch zur sowjeti¬ 
schen Botschaft in London, 
Einem Sekretär der Bot¬ 
schaft wurde eine Petition 
übergeben, die an den sowje¬ 
tischen Ministerpräsidenten 
Kossygin gerichtet war. — 
(AWZ) 
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Ereignisse der Woche 

De? Innenminister antwortet 


Der Innenminister der Republik Aigentinien, Herr Dr 
Guillermc A Borda hat der DA JA folgende Nachricht über¬ 
mittelt: 

, .Buenos Aires den 27 April 1967 
An den Herrn Präsidenten der DA JA . 

Don Isaa« Goldenbug 
Paste iu 633. Capital Federal 


Ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang Ihrer Note vom 
18 ds. Mr>; zu bestätigen, in welcoer Sie Ihre Besorgnis 
ub. r einige Vorkommnisse Ausdrücken, die eine Manifesta¬ 
tion rassistischer Empfindungen darstellen würden — 

Dieses Ministerium teilt Ihre Besorgnis über dieses 
Verhalten de» Extremisten und wird alle Massnahmen er¬ 
greifen. d.e geeignet sind um den inneren Frieden des 
Landes aufr< chtzuerhalten. 

Ich begiüsse den Herrn Präsidenten hochachtungsvoll! 

gez. Guillermo A. Borda.“ 

Nicht nur die Juden, sondern alle Bürger des Landes, 
«lenen an der Erhaltung des gesellschaftlichen Friedens im 
Lande gelegen ist. erwarten mit ei.ier gewissen Spannung 
und mit höchstem Interesse die Massnahmen, die vom In¬ 
nenminister Dr. Borda in Aussicht gestellt wurden, um die 
Extremist, n in ihre Schranken zu verweisen sowie die Ru¬ 
he und Sicherheit der Bevölkerung zu garantieren — 


Dritter Seder 

Die Durchführung eines 
„Dritten Std rs“ war für un 
serc Gefühle und Empfindun¬ 
gen etwa.* Neues, Eigenarti¬ 
gem. vielleicht sogar etwas 
profanierendes. Aber es ist 
für jeden interessant einma 
einen soHhen .Dritten“ Se 
der onitzuer leben, ein n Se 
«ler. der ausserhalb der alt 
hergebrachten Ordnung für 
«he.se Nacht ..modernisiert* 


ist. um auch durch den Tex* 
der vorgetragenen Gebete i 
und Gesänge sowie durch j 
sonstige Darbietungen die 
Verbindung zwischen der Ver- j 
gangenhelt u d dem Heut- — i 
nicht nur symbolisch — son¬ 
dern ausgesorochenermassen i 
zu dokumentieren. Wie das I 
beim Dritten Seder der Ma- 
pai und am folgenden Abend 
bei d^r Acbduth Awoda gj- 
mach: wurde, hat etwas Er¬ 
greifendes an sich. Denn die 
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Kinder und Jugendlichen, die 
entweder einzeln oder meist 
im Chor mitwirken, übermit¬ 
teln jedem die Gewissheit der 
Fortsetzung unseres jüdi¬ 
schen Lebens trotz allei 
Schwierigkeiten, trotz aller 
pessimistischen Prognosen 
und sonstigen Belastungen 
dit ohne Zweifel vorhanden 
sind, aber überwunden wer 
den können. 

Inzwischen haben wir auch 
eine eigene Hagadah der Ge¬ 
meinde in San Paolo gesehen 
ehe für einen ,,Dritten Seder“ 
ihrer Jugend herausgegeben 
wurde. Der Gedanke eine 
neue Ordnung für einen sol¬ 
chen Jugond-Abend zu schaf¬ 
fen, ist also selbst von unse¬ 
ren Gemeinden aufgenom 
men worden. Da Hierdurch 
ein neuer Seder eingeführt 
wird ist die Tradition durch¬ 
aus beachtet, sodass man die¬ 
se Einrichtung, die keine 
Verletzung unserer Tradition 
ist, bcgriissen muss, zumal 
sie geeignet ist auf eine be¬ 
sondere Art und Weise eine 
weitere Brücke zu unserer 
Vergangenheit herzus+rllen 
und damit zur Festigung und 
Vertiefung unseres gegenwär. 
tig.n jüdischen Lebens beizu¬ 
tragen. 

Samuel Eichelbaum 

Der bakannte jüdisch-ar¬ 
gentinische Dichter Schrift¬ 
steller und Dramaturg Sa 
muel Eichelba um. der sich 
des höchsten Ansehens aller 
Kreise er:reute, ist im 79. Le 
bensjahr gestorben. 

Die argentinische Presse 
Presse widmete dem Verstor¬ 
benen lange und herzlich ge¬ 
haltene Nachrufe, in denen 
die Lebensarbeit Eichelbaums 
gewürdigt und voll anerkannt 
wurde. — 

Buchausstellung 

Im Klub Las Heras wurde 
die L Buchaus^teilung erd 
net, die von der Vereinigung 
der sefaroischen Gemeinden 
organisiert wurde. In einer 
Ansprache des Vorsitzenden 
dieser Organisation, Dr. Ja- 
cobo Aljadeff. wurde zu¬ 
gleich ein Ueberblick über die 
Entwicklung dieser Gemein¬ 
schaf c. der Sefardim spani¬ 
scher Zunge, gegeben, wobei 
interessante Einzelheiten aus 
dem Leben der sefardischen 
Juden hervor geh oben worden 
sind. 

Die Ausstellung umfasst 
vor allem alle spanisch ge- 


«ehi-iebeneri Bücher, ehe «n 
Argentinien herausgegeben 
wurden. — 

Vertrag Amiran? 

Wir berichteten bereits über 
den Besuch, den Professor 
Dr. Davio Arniran. Vizepräsi¬ 
dent der Hebräischen Univer¬ 
sität in Jerusalem, einigen 
südamerikanischen Ländern, 
unter ihnen Argentinien, ab¬ 
gestattet hat Prof. Amiran 
hielt hier einen viel beachte¬ 
ten Vortrag auf der landwirt 
sohaf fliehen Fakultät der 
Universität Buenos Aires 
über sein Spezialthema: Er¬ 
schliessung von Wüßtengebie- 
ten. 

Prof. Amiran ist bereits 
wieder nach Jerusalem zu¬ 
rückgekehrt. 
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CENTRA Krise? 

In der letzten Zeit wurde 

häufig von einer Krise der 
Centra gesprochen. Mit Rück¬ 
sicht auf die Bedeutung, die 
diese zentrale Organisation 
aller jetzigen oder früh* ren 
zentraleuropäischen Gemein 
den und Organisationen un¬ 
seres Sprachkreises gehabt 
hat und auch heute haben 
könnte, dürfte eine genaue 
Untersuchung angebracht 
sein, ob die Behauptung 
„Centra befände sich in einer 
Krise“ zutrifft. Hierzu wäre 
eine genaue Kenntnis der 
Tätigkeit und der Arbeiten 
erforderlich, die von der Cen¬ 
tra in der letzten Zeit ge¬ 
leistet worden sind Ueber die¬ 
sen Aspekt der ..Krise 1 wol 
len wir nicht sprechen, da 
hierzu eine detaillierte Infor¬ 
mation der Leitung in Mon¬ 
tevideo erforderlich sein dürf¬ 
te. 

Sicherlich ist es immer — 
und nicht nur bei der Centra 

_ von grosser Bedeutung. 

wenn eine Leitung mehrere 
oder sogar viele Amtsperio¬ 
den hintereinander tätig 
bkibt. So sehr diese mehr 
als zehnjährige Leitungsfolge 
eine gew see Stabilität der 
Arbeit garantiert, so viele 
Nachteile muss dieser Nicht¬ 
wechsel mit sich bringen. In 
der argentinischen Verfas¬ 
sung ist z. B. vorgesehen 
dasß eine Wiederwahl des 
Präsidenten nach einer be 
stimmten Amtsdauer nicht 
möglich ißt. Der dieser Be 
Stimmung zugrunde liegende 
Gedanke ist gesund. Aber 
nicht immer werden Verfas¬ 
sungen — oftmals zum Nach¬ 
teil der Bevölkerung oder ei¬ 
ner Organisation nicht ein- 
gehalten. Neue Leute bringen 
meist neue Ideen mit sich, 
und die Gefahr einer Routi¬ 
ne-Arbeit wird gebannt. 

Aber auch hierüber soll 
nicht gesprochen werden 
Wenn man sich übereine Kri¬ 
se der Central unterhält, soll¬ 
te man als erstes die Frage 
untersuchen, ob es sich wirk¬ 
lich um eine Krise der Cen¬ 
tra oder um eine Krise der 
oder einiger ihr angeschlosse¬ 
nen Organisationen und Ge¬ 
meinden handelt. (Theore 
tisch ist auch die Möglichkeit 
vorhanden, dass sich sowohl 
die Centra w ie die ihr an ge¬ 
schlossenen Vereinigungen in 
einer Krise befinden...) — 

Gemeinde-Krise? 

Sicherlich kommt man dem 
Problem der Centra - Krise 
schon näher, wenn man sich 
die Frage vorlegt, worauf ei¬ 
gentlich die Schwierigkeiten 
zurückzuführen sind, mit de¬ 
nen viele Gemeinden zu rin¬ 
gen haben. Soweit es sich um 
Gemeinden ausserhalb Ar 
gentiniens handelt, wollen 
wir diese hier nicht in Be¬ 
tracht ziehen, obwohl sich 
deren Situation keineswegs 
im Grundsätzlichen von der 
hiesigen Lage unterscheidet 
Zwei Hauptprobleme erschwe¬ 
ren und belasten die heutige 
Arbeit: Problem Nr. 1 ist die 
menschliche Frage, wenn die¬ 
se auch mitunter hinter das 
Problem Nr. 2 gedrängt wird: 
die finanzielle Frage. 

Die meisten Mitglieder der 
verschiedenen Vorstände ar¬ 
gumentieren bei der Betrach¬ 
tung der Centra-Arbeit möt 
der eigentlich recht primiti¬ 
ven Gegenfrage: was bietet 
uns die Centra dass wir für 
sie so viele Gelder mobilisie¬ 
ren sollen? Diese Frage ist 


deswegen primitiv, weil mwn 
de*i Wert einer gesell«€<ha(ft- 
lichen und einer kommuna¬ 
len, jüdischen Arbeit nicht 
danach bemessen kann und 
darf, w«uf nun die einzelne 
Gruppe ,,davon hat*. Ge¬ 
meinden und Organisationen 
sind keine kommerziellen Un¬ 
ternehmungen. bei denen das 
,,do ut des“-Prinzip (ich ge 
be. damit du gibst) ange¬ 
wandt werden könnte. Schon 
der Gedanke, alle Gemeinden 
und Organisationen unseres 
Sektors auf dem Kontinent 
im Rahmen einer Dachorga¬ 
nisation zu vereinigen, ist 
heute so wichtig, wie er vor¬ 
dem wichtig gewesen ist. 

Sicher ist, dass die Ge 
rneiiiden in Buenos Aires, um 
ein Beispiel herauszugreifen, 
möglicherweise die Centra — 
jedenfalls in ihrer heutigen 
Struktur — nicht sc- stark 
„gebrauchen“, wie kleinere 
Gemeinden in kleineren, iso¬ 
lierte. i Ortschaften auf die 
Centra angewiesen sind. Aber 
darauf kann es nicht ankom 
men. denn der Wert einer 
zentralen Institution hängt 
nicht von der Bedeutung ab. 
die eine Gruppe ihr beimisst. 
sondern die ihr objektiv zu¬ 
kommt. In dieser Hinsicht 
hat die Centra auch heute 
nichts an Bedeutung einge- 
büsst. Wer mit der Arbeit der 
Centra nicht zufrieden ist, 
soll sich iür eine Aenderung 
oder Verstärkung der Cen¬ 
tra einsetzen. nicht aber un¬ 
interessiert beiseite stehen. 

Dass einige Gemeinden in 
f i n an zie 1 len Sch w i eri g kei ten 
sind, ist die Konsequenz un¬ 
seres Hauptproblems: des 
Mangels an geeigneten Men¬ 
schen, die in der Führung 
unserer Gemeinden und Or¬ 
ganisationen eingesetzt wer¬ 
den könnten. Finanz! ragen 
sind aber .relativ leicht zu 
lösen, jedenfalls viel einfa¬ 
cher als die Führungsfrage. 
Leide'* ist es unseren Orga¬ 
nisationen und Gemeinden, 
jedenfalls einigen von ihnen, 
nicht gelungen, die Menschen 
für die Arbeit zu interessieren 
und heranzuziehen die sowohl 
die menschlichen wie die jü¬ 
dischen Voraussetzungen für 
eine solche Aufgabe erfüllen. 
Der gute Willen allein genügt 
nicht. Darüber sollten wir uns 
im Klaren sein. 

Ein Weg aus dieser Krise 
die niemand bestreiten kann 
würde in der Zusammenfas¬ 
sung der Kräfte und in der 
Fusion einiger Gemeinden lie¬ 
gen, was bis heute nicht zu 
realisieren gelungen jst. 

Möge die Arbeit der Cen¬ 


tra gwt. cxlei weniger toe#rie«tt r 
ge ml sei», in erster Linie 
handelt, es sich bei tkvn hier 
behandelten Problem nicht 
um eine Krise der Oentra, 
sondern um eine solche ihrer 
bonaerenser Mitglieder, in 
jedem Fall aber sollten alle 
bedenken dass es viel beque¬ 
mer ist. sich einer Verant¬ 
wortung zu entziehen oder *u 
entledigen als eine Verant¬ 
wortung zu übernehmen. Im¬ 
mer ist es leichter zu zerstö¬ 
ren als aufzubauen. Immer 
ist es einfacher, Kritik zu 
üben ab besser zu machen. 
Des sollten alle bedenken, die 
Organisationen, die Gemein¬ 
den, die Vorstände und die 
Mitglieder. — 

Erinnerung n 

Ghetto Aui$t*>n<9 

Zum 24. Male jährte «ich 
der Tag, da sich die Juden 
des Warschauer Ghetto gegen 
die deutschen Unterdi iicker 
und Mörder erhoben, die >m 
Verlaute von zwei Jahren und 
sechs Monaten die Zahl der 
Juden in diesem grössten 
Ghetto, das es jemalsgtgeben 
hat, von einer halben Million 
auf etwa 50.000 durch Mord, 
Aushängern, Krankheiten 
und Deportationen reduziert 
hatten. Das Cine G*pera 
reichte kaum aus. um den 
vielen, die gekommen waren, 
um an dieser Feier teilzuoeh- 
men, Platz zu bieten. Aber es 
reichte nur „kaum“ aus, 
denn es gab noch Plätze die 
frei geblieben waren. Und 
das ist Veranlassung, darüber 
nachzudenken, wie viele 
schon wieder vergessen ha¬ 
ben, lieber ,,ins Freie“ fahren 
oder i'ieh aus anderen Grün¬ 
den nicht entschliessen kön¬ 
nen, bei einer solchen erhe¬ 
benden Feier anwesend zu 
sein. 

Dass aus diesem, unserem 
Sektoi noch nicht einmal die 
verantwortlichen Mitarbeiter 
der Gemeinden und Organi¬ 
sationen kamen, ist beinahe 
schon zu einer betrüblichen 
Gewohnheit geworden, ob¬ 
wohl doch diese Ghetto-Feier 
aller umgckoimnenen Juden 
gedenkt, aller, woher sie auch 
immer von den Nazis ge¬ 
schleppt wurden und wo sie 
auch immer ermordet oder 
auf andere Weise ums Lsben 
gebracht worden sind. Wäh¬ 
rend der Feier selbst wurde 
selbstverständlich auch aller 
unserer Toten unterschied los 
gedacht, aber nicht nur aller 
unserer Toten, sondern auch 

(Fortsetzung der Ereignisse 
der Wcche auf Seite 6) 


Unseren lieben Eltern, Gross- und Ui grosseitern 

GUSTAV DURLACHER 
und Frau EMMA geb. NITZSCHE 

gratulieren herzlichst zu ihrer 

GOLDENEN HOCHZEIT, 

welche s.G.w. am 2. Juni stattfindet 

Arturo Bärmarm u. Frau 

Trudel geb. Durlacher 
Dr. E. Martin Eannonn n. Frau 

Bianca geb. Bouigoing 
und Arturo Martin Barmann 

Empfang: 3. Juni, ab 16 Uhr, Cap. Gwynn 1253 
Asuncion, Paraguay 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag den 12. Mai 
Sonnabend, den 13. Mai 

Schabbat EMOR 

Lev. 21—1 — Haftara: Ezechiel 44, 15—31 

Sonntag, den 14 Mai 

JOM HASIKARON 

Gedenktag an die Gefallenen des 
israelischen Befreiungskrieges 
Montag den 15. Mai 

JOM HAAZMAUT 
19. Unabhängigkeitstag Israels 

Dienstag, den 16. Mai 
Mittwoch, den 17. Mai 
Donnerstag, den 18 Mai 
Freitag den 19. Mai 
Sonnabend, den 20. Mai 

Schabbat BEHAR 

Lev. 25:1 — Haftara: Jeremias 32, 6-23 
Sonntag den 21. Mai 
Montag, den 22. Mai 
Dienstag, den 23. Mai 
Mittwoch, den 24. Mai 


2. Ijat 

3. Ijar 


4. Ijar 


\ Ijar 


6. Ijar 

7. Ijar 

8. Ijar 
9- Ijar 

10. Ijar 


11. Ijar 
12 Ijar 

13. Ijar 

14. Ijar 
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Ein Denkmal für den u Blau- Weiss 


ff 


Der ..Blau-Weiss“* war dk* 
erste TJionistisohe Jugendbe¬ 
wegung in der Welt, als die : 
ser Bund im Jahre 1912, also 
vor rund 55 Jahren in Berlin 
gegründet wurde. 

Schnell schlossen sich der 
Zentrale in Berlin zahlreiche 
Ortsgruppen in allen Län¬ 
dern des Landes an, aber 
auch in Oesterreich und in 
der Tschechoslowakei bilde¬ 
ten sich Blau-Weiss-Verbän¬ 
de mit zahlreichen Ortsgrup¬ 
pen, die sich dem Mutterver¬ 
band in Berlin anschlossen. 

Das Ziel des ,,Blau-Weiss“ 
war, eine geistige und physi¬ 
sche Erneuerung der jüdi¬ 
schen Jugend herbeizufüh¬ 
ren, die Liebe zu Natur und 
Boden zu wecken und neue 
Lebenswerte zu suchen und 
zu finden. Als Ideal stand 
dieser Jugend dann die Alija 
nach Erez und die Verwurze¬ 
lung dort vor Augen. 

Eine stattliche Zahl bester 
jüdischer Jugend scharte sich 
um das Banner des „Blau- 
Weiss* , und man zog mit 
Spiel und Gesang auf Wan¬ 
derungen und pflegte auch 
in den Heimabenden ernste 
Studien und Gespräche, die 
sich um das Wohl und Wehe 
unseres jüdischen Volkes be¬ 
wegten. 

Einer ernsten Krise war der 
Bund ausgesetzt, als nach der 
Uebemahme des Mandats 
k durch England die Möglich¬ 
keit der Alija tatsächlich ge¬ 
geben war, aber nur ein klei¬ 
ner Teil der Führer der Be¬ 
wegung sich zu diesem Schritt 
entscti Hessen konnte. Von 
diesen kehrten dann nach ei¬ 
niger Zeit ein Teil zurück, 
teils weil sie sich in Erez Is¬ 
rael nicht hatten einordnen 
können, teils weil sie ihre 
Ausbildung fortsetzen und 
abschliessen wollten. 

Trotzdem ging die Saat 


vsn Dr. KORT OTTENSOOSER (Israel) 


auf, und als die Stunde des 
Auszugs aus der alten Heimat 
kam, wandte sich doch eben 
der grösste Teil der ehema¬ 
ligen „Blau - Weissen“ nach 
Erez Israel. Wir glauben sa¬ 
gen zu dürfen, dass beim 
Blau-Weiss der Prozentsatz 
derjenigen, die nach Erez Is¬ 
rael kamen, grösser war. als 
bei jeder anderen zionisti¬ 
schen Gruppe. 

BLAU-WEISS IN ISRAEL 

Wir finden ehemalige Blau- 
Weisse heute in allen Schich¬ 
ten und Berufen im Lande. 
Wir finden sie im Kibbuz und 
im Dorf, im Staatsdienst und 
in der Verwaltung, in den 
freien Berufen, wie in Indu¬ 
strie und Handwerk. Und wo 
immer wir sie treffen, sehen 
wir, dass sie ihren Mann zu 


haltsräuman wurde auch ein 
Klubzimmer auf den Namen 
von Oberregierungsrat a. D 
Dr. Joseph Marcus errichtet, 
der zu den Gründern dets 
Blau Weias gehörte. 

| Jetzt ist eine zusätzliche 
Erweiterung der Jugendher¬ 
berge geplant, und diesmal 
will auch das Land Rhein¬ 
land-Westfalen sich an den 
Kosten beteiligen, nachdem 
man dort von diesem Vorha¬ 
ben gehört hatte. 

SIE BLIEBEN JUNG 


Wer geglaubt hatte, dass 
er auf dem letzten Treffen 
des Jugendbundes „Blau 
Weiss“ in Arad auch noch 
Jugend an treffen werde, 
sah sich überrascht Bei die¬ 
sem Landestreffen der ehe- 
, , , , maligen Blau-Weissen lag das 

a^n n ir a Ten n treu a 1e S bUe^; ^chschn.ttHche Lebensalter 

aiten loeaien treu geoneoen sicher etwa um die set . 1Vji? 


Stiftung 

New York. — Die Ford-Stif¬ 
tung hat 700.000 Dollar für 
israelische Forschungsinstitu¬ 
te zur Verfügung gestellt. Die 
Spende soll u.a. zu einer For¬ 
schungsarbeit über die Erzäe- 
hungsproblen>e der Kinder 
der untersten sozialen Schich¬ 
ten Israels dienen. 


sind 

So war es kein Zufall, dass 
am 50. Gründungstag des 
Blau-Weiss die alten Kame¬ 
raden nichts Schöneres zu 
tun wussten, als die Initiative 
für die Gründung einer Ju¬ 
gendherberge in Arad im Ne- 
gew zu ergreifen und einen 
recht beträchtlichen Beitrag 
für diesen Zweck aufzubrin- 
ge n. 

Man stellte für diese Ju¬ 
gendherberge eine Reihe von 
kleineren Häusern zur Verfü¬ 
gung, die dort zu klimati¬ 
schen Studien errichtet wur¬ 
den. In den schönen Auf ent¬ 


hemm. — Wer aber diese 
Menschen dann in ihren Ge 
sprächen beobachtete und an 
ihren Ausflügen teilnahm, — 
musste schnell erkennen 
dass es sich hier doch um 
Menschen handelte, die nicht 
nur alte Freundschaften zu 
pflegen wissen, sondern die 
sich auch ihre Jugendlichkeit 
zu bewahren wussten. Man 
kann vielleicht in Abwand¬ 
lung einer Redensart hier sa¬ 
gen. ,.einmal jugendbewegt, 
immer jugendbewegt*. 

Die Wahl von Arad als Ta¬ 
gungsort war gut und rich¬ 
tig. Nicht nur weil ja in Arad 


DIE JAPANER UND DIE KIB3UZIM 


New York. — „Times“ be¬ 
richtet aus Tokio, dass in Ja¬ 
pan das Interesse an den is¬ 
raelischen Kibbuzim in ra¬ 
schem Steigen begriffen ist. 
In den letzten zwei Jahren 
sind etwa 80 japanische Stu¬ 
denten auf eigene Rechnung 
nach Israel gereist, um das 
Kibbuzleben kennenzulernen 
In diesem Jahr werden ca. 
100 Studenten die Reise un¬ 
ternehmen. 

Die erste diesjährige Grup 
pe, die aus acht Studenten 
ond 1« jungen Mädchen be- 


i 


r^JNTERfUR 

V’—y s» Awicia 4 « Viaj«i 

Tucu man 978 p. 4 — T. E. 35-2567 

2779 


Fabrica Ropa de 
Cuero Gamuzado 
£abra y Napa 
Sacos T/8 - Trajes 

K. Zimmerspitz 

IUNIN 322 x. E. 47 3761 



ISRAEL 

KATALOG 

1967 

erschienen 

Juan J. Holler 

BRIEFMARKEN 

Av. L. N. ALEM 336 
T. E. 32 3180 

(gegenüber d. Hauptpost) 



steht, fuhr kürzlich per 
Schiff ab und wird ein gan¬ 
zes Jahr im Kibbuz Ramat 
Jochanan leben. Andere 
Gruppen sollen im Juni ab¬ 
fahren. Sie alle stehen unter 
dem Patronat des japani¬ 
schen Kibbuz-Verbandes, der 
von der israelischen Bot¬ 
schaft gefördert wird und 
Unterstützung durch das ja¬ 
panische Aussenministerium 
genierst. 

Zu den Mitgliedern des 
Kibbuz-Verbandes gehört der 
Bruder des Kaisers Hirohito. 
Prinz Mikasa, ein Universi- 
tätsprofessor und eine aner¬ 
kannte Autorität für jüdische 
Geschichte. Es gibt auch ei¬ 
nige kleine Gruppen von Ja 
panern, die zum Judentum 
übergetreten sind. Nobyoshi 
Tezuka, der Präsident des 
japanischen Kibbuz-Verban¬ 
des erklärte: ,,Unser Ideal 
ist, den Kibbuz-Gedanken in 
ganz Japan zu verbreiten.« 
Die Kibbuzmethoden bezeieh 
nete er als lebenswichtig für 
die japanische Landwirt¬ 
schaft, weil sie dazu dienen 
können, die durch die Abwan¬ 
derung in die Städte mit ih¬ 
ren höheren Löhuen verur¬ 
sachte Krisis zu mindern. 

Die kürzlich nach Israel 
abgereisten Jugendlichen sind 
Studenten der Universität 
von Hokkaido. 

Ein Sprecher der Israel- 
Botschaft bestätigte, dass 
viele Japaner lebhaftes In¬ 
teresse an den Kibbuzim und 
an Israel hegen. Die Mitglie¬ 
der der Studentengr uppen 
die nach Israel fahren, müs¬ 
sen jeder 800 Dollar für die 
Reisekosten zahlen, und sie 
arbeiten in den landwirt¬ 
schaftlichen Siedlungen, um 
ihr Leben in Israel zu bestrei¬ 
ten. Eine Vorbedingung ist 
die Beherrschung der engli¬ 
schen Sprache. In Israel er¬ 
halten sie hebräischen Unter¬ 
richt. ITA> 


Kein Visum mehr 

Ixmdon. — Der Visum&- 
zwang zwischen Grossbritan¬ 
nien, Nordirland, den Kanal- 
inseln und der Isle of Man 
einerseits und Israel anderer¬ 
seits ist beiderseitig aufgeho¬ 
ben worden, um den Touri¬ 
stenverkehr und den Ge¬ 
schäftsreiseverkehr zu er¬ 
leichtern. 


das Jugendheim steht, das 
auf den Namen „JH Blau 
Weiss“ benannt ist, sondern 
weil Arad der Beweis dafür 
ist. dass der alte Pioniergeist, 
der einst die Blau-Weissen 
erfüllt hatte, in Israel noch 
weiter gepflegt wird. 

Arad liegt oberhalb des To¬ 
ten Meeres. Der Höhenunter¬ 
schied beträgt 1.000 Meter, 
denn Arad ist 600 Meter über 
dem Meeresspiegel, das Tot; 
Meer aber 400 Meter darun¬ 
ter. Arad war schon im Al¬ 
tertum bewohnt, 17 Schichten 
übereinander haben die Ar 
chäologen hier gefunden, und 
die älteste Schicht geht auf 
rund 5.000 Jahre zurück. 

Heute steht hier wieder ei¬ 
ne moderne Siedlung, die be¬ 
reits 500 Familien zählt, mo¬ 
derne Wohngebiiude mit Ein 
kaufszentren und Fahrstra¬ 
ssen, mit Schulen und Kin 
dergärten besitzt. Noch haben 
sich nicht alle Träume, die 
man bei der Gründung des 
Platzes hegte, erfüllt, noch 
wurden nicht alle Verspre¬ 
chungen, die man den ersten 
Siedlern gemacht hatte, ein¬ 
gelöst, aber der Anfang ist 
gemacht. 

Aber auch als Luftkurort 
(besonders für Asthmaleiden¬ 
de) hat der Platz gute Aus¬ 
sichten und das schöne Ho¬ 
tel ,,Nof Arad * hat bereits ei¬ 
ne treue Kundschaft. 

Mit Recht hat daher auch 
die Abteilung für die inter¬ 
ne Touristik im Touristikmi¬ 
nisterium die Abhaltung der 
Blau-Weiss-Tagung gefördert, 
wurde doch damit Arad auf 
die Karte der Orte gesetzt 
die für Tagungen in Frage 
kommen. 

Die ,,JH Blau-Weiss“ Ju¬ 
gendherberge Arad ist ausser¬ 
dem ein wichtiges Glied in 
der Kett ö der Jugendherber¬ 
gen, die einer so stattlichen 
Zahl von Wanderern aus In- 
und Ausland Unterkunft ge 
währt wie di:s Tour ist ikmi- 
nfeter Mosche Kol immer wie¬ 
der betont. 


ITALIA 


Un viaje inolvidable en un palacio flotantef* 


9 OE JUNIO 

pröxima salida del S/S THEODOR HERZl^ 
desde Buenos Aires con destino a 
LISBOA - NAPOLES . EL PIRE0 - HAIFA} 
y tambien: Santos - Rio de Janeiro? 

A EUROPA OESDE 280 DOLARES 
A ISRAEL DESD£ 385 DOLARES 

Consulte a su Agente de Viaies 
sobre el NUEV0 PLAN 0E CRE0ITCT 


ZIM 


ZIM Israel Navigation Co. Ltd. 

Maipü 866 - Buenos Aires 


Agentes generales 
en eh 

•ntenor del pais: 


O 

ALA 


AÜSIRAL 


CATECA S.A. 


DiroetoiHG 5655 


Buenos Aires 


T. E. «8 -1017/1-8 y 1264 

SUAVANDAR 

el calzado legitimo de espuma de groma 


Trabajadof. Pujante, Con la fuerza cle sus jovenes 19 arVos de 
independencia. Asi es el Estado de Israel: ejemplo de progreso. 
SAS Io saluda por intermedio de la colectividad israelito de 
la Argentina. 

SAS tiene excelentes y räpidas conexiones para viajar a Israek 
Aproveche los vuelos de los jueves a las 09.25 horas desde Ezeiza. 

SGM0/MI/M0 

Buenos Aires. Av. R. S. Pena 728 
Tel 33-1031/39 

Oficina Ezeiza - Tel. 650-0125 y 0127 


SAÜS 



UM JOVEN 
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Ereignisse der Wache 


(Schluss von Seite 4‘ 


der grossen und blühenden 
Gemeinden im Osten Euio 
pas jnd in Deutschland, al- 
*© jei er Gemeinden, mit de¬ 
nen wir besonders verbunden 
gewesen sind. 

Gut organisiert nahm die 
Feier einen sehr würdigen 
und reibungslosen Verlauf. 
Bereits dei Anfang stellte mit 
dem Entzünden von sechs 
grossen Lichtern, von denen 
jedes eine Millions ums Le¬ 
ben gekommener Juden sym¬ 
bolisierte einen ergreifenden 
Höhepunkt dar. Die vom 
Ofcerkantor der Paso-Synago- 
g© Herrn Aaron Gutman 
hervorragend vorgetragenen 
Gebe 4 <* und Gesiinge erschüt¬ 
terten die anwesenden Mas¬ 
sen zutiefst und gingen zu 
Herzen. 

Die Redner dieser Voran- 
«taltnng, die Herren Ing. 
Faigon < Vizepräsident der 
DAIA), Dr. Aba Gefen (Bot¬ 
schaftsrat an der israelischen 
Botschaft in Buenos Aires) — 
diese beiden Redner spra¬ 
chen spanisch — sowie Dr 
Tobias Kamenszain (Präsi¬ 
dent der AMIA) gaben in an- 
»chau/icher Form einen Ue- 
berblick über den Ablauf des 
Geschehens, den Heroismus 
de: kämpfenden Juden, ihr 
verzweifeltes Ringen gegen 
die Uebermacht. Dr. Gefen 
»teilte den inneren, tiefen 
Äusammenhang zwischen 


| dem Kampf im Ghetto und 
! der Errichtung des Staates 
i Israel her und wies darauf 
hin, dass das Schweigen der 
anderen bei der Tragödie des 
jüdischen Volkes nicht über¬ 
sehen und vergessen werden 
dürfe — 

Eine Rede Turkows 

Als letzter Redner betrat 
Mark Turkow, der Delegierte 
des Jüdischen Weltkongreß 
ses, die Tribüne zu einer Re¬ 
de. die wohl keiner vergessen 
wird, der sie mitangehört 
hat. JTurkow\ der in der ihn 
charakterisierenden Form aus 
vollstem Herzen sprach, be¬ 
tonte, es sei sicherlich 
I schwierig, bei der 24 Gedenk¬ 
feier in Erinnerung an das 
Warschauer Ghetto, an den 
Unteigang von sechs Millio¬ 
nen und an die Vernichtung 
der jüdischen Gemeinden in 
Polen Russland, Ungarn 
Rumänien und Deutschland 
etwas Neues zu sagen. Dies 
sei auch garnicht notwendig, 
denn wir sollten und müssten 
das ständig wiederholen, was 
viele schon zu wissen mei¬ 
nen. 

Vor einigen Tagen so be¬ 
richtete Turkow\ sei er einer 
Einladung von Jugendlichen 
gefolgt, um in ihrem Kreise 
über -len Ghetto-Aufstand zu 
referieren. Es sei für ihn ein 
erschütterndes Erlebnis ge¬ 
wesen dass von den anwesen¬ 


den dreissig oder vierzig jun¬ 
gen Menschen zwischen 16 
und 21 Jahren nur ein einzi¬ 
ger Junge war, der gewusst 
hat. was das bedeutet: Auf¬ 
stand im Warschauer Ghet¬ 
to. Ein Mädel habe einen un¬ 
gefähren Begriff gehabt, 
denn sie habe das Buch , Die 
Mauer“ gelesen. Eine Jugend 
wachse auf, deren Erziehung 
und Vorbereitung durch das 
Verschulden ihrer Eltern 
mangelhaft sei. Sind es nicht 
dieselben jüdischen Kinder, 
die vor 24 Jahren im Ghetto 
zu den Waffen gegriffen ha¬ 
ben, um die Freiheit unc die 
Ehre ihres Volkes um die 
Würde der Menschheit, um 
sich selbst zu verteidigen? 
Nur 24 Jahre später wächst 
eine Jugend heran, die von 
alle dem nichts mehr weiss... 

Warum fühlen sich die Ju¬ 
den so sicher, dass sich das, 
W’as einmal geschehen ist. 
nicht mehr wiederhole. Der 
Erzbischof in England habe 
im vergangenen Jahr ge¬ 
warnt, damit sich niemals 
wiederholen möge, was wäh 
rend der Naziverfolgungen 
geschehen ist. aber die Mög¬ 
lichkeit hierzu, so sagte die¬ 
ser hohe geistliche Würden¬ 
trägei, sei durchaus vorhan¬ 
den, auch heute ... In 
Deutsriand erhebt der Neo¬ 
nazismus sein Haupt, wor¬ 
über keine Analysen und 
Zahlenspielereien hinw'egtäu- 
schen können. Vielleicht be¬ 
drohe er die Republik 
Deutschland nicht, seine Er¬ 
folge bilden aber eine Er¬ 
munterung für alle Nazis in 
anderen Ländern, auch in 
Lateinamerika. Selbst hier 
haben in der letzten Zeit 
wiederholte Male nazistische 
Demonstrationen stattgefun¬ 
den, auf denen man nach 
Art der Nazis sich begriisste 
und ,,Heil Hitler“ gerufen 
hat, ohne dass bisher dage¬ 
gen wirksam eingeschritten 
worden ist. 

Selbst in Demokratien wie 

z.B. Chile hat ein oberstes 
Gericht einen gefangen ge¬ 
nommenen Nazi, der viele 
tausende Menschenleben auf 
dem Gewissen hat, freigelas. 
sen w'eil man ihn nach so vie¬ 
len Jahren nicht mehr abur¬ 
teilen könne. Das selbe trau¬ 
rige Schauspiel droht sich 
jetzt in Brasilien zu wieder¬ 
holen. Noch hat man nicht 
begriffen, dass der Massen 
mord ein Verbrechen ist, das 
niemals verjährt, das die- 
mals aufhört, ein Verbuchen 
zu sein, unabhängig davon, 
wie viele Jahre inzwischen 
verstrichen sind. 

Die Völker müssen auch 
heute verstehen, dass jeder 
Krieg gegen die Menschheit 
und jeder Feldzug gegen die 
Menschlichkeit stets mit der 
Verfolgung der Juden be¬ 
ginnt, so wie w r ir es alle mit¬ 
erlebt haben. Deswegen dür¬ 
fen wir unsere warnende 
Stimme nicht verstummen 
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EIN NEUES DORF, Hagoshrim, entsteht im Negew, dessen Aufbau mit Hilfe 
des KEREN HAJESSOD durch die Arbeit der Kolonisten in kurzer Zeit erfolgt 


lassen, sondern mit aller 
Kraft erheben, um eine neue 
Katastrophe zu verhüten. 
Aber man will vergessen, 
dass es die Juden gewesen 
sind, die gelitten haben. Bei 
der Enthüllung des Mahn¬ 
mals in Auschwitz sprach der 
polnische Ministerpräsident, 
der gewiss kein Judengegner 
ist, von vier Millionen Er¬ 
mordeter, aber er fügte nicht 
hinzu, dass drei dieser vier 
Millionen in Auschwitz um¬ 
gekommener Menschen Juden 
gewesen sind. 

Deswegen ist die Erinne¬ 
rung an das. was war, eine 
Notwendigkeit, wenn wir die 
Wiederholung solcher Schrek- 
ken vermeiden wollen. 

Hakenkreuze 
in einer Schule 

In °inem der Höfe des in 
der Strasse Amenabar 1866 
gelegenen Colegio Nacionai 
Nr. 8 Teniente General Julio 
A. Roca wurden in der Nacht 
des vergangenen Montags 
antisemitische Schlagworte. 
Hakenkreuze und Beleidigun¬ 
gen für d'e jüdisch« Gemein¬ 
schaft an die Mauern ge¬ 
schmiert. Die Rektorin der 
Anstalt erklärte Pressevertre¬ 
tern, dass Personen, die die¬ 
ser Schule fernstehen, im 


Schutz der Dunkelheit eine 
zum zweiten Hof führende 
Mauer überklettertn mussten, 
um ihre Schandtat zu voll¬ 
bringen. 

Jm vergangenen Jahr w ? ur- 
de die im gleichen Hof auf¬ 
gestellte Büste des Generals 
Roca mit roter Farbe be¬ 
schmiert. Damals wurde um 
Polizeiwache gebeten, die den 
Hof eine gewisse Zeit lang 
überwachte, später jedoch zu 
rückgezogen wurde. 

Beim Botschafter 
von Brasilien 

Eine Delegation der DAIA 
suchte vor einigen Tagen den 
Botschafter Brasiliens, S. E. 
D. Decio H. de Moura auf, 
um inm bei dieser Gelegen¬ 


heit ein Memorandum zu 
überreichen, welches sich auf 
die Auslieferung des kürz¬ 
lich in Brasilien verhafte¬ 
ten Kriegsverbrechers Franz 
Stangl bezieht. 

Bei dieser Unterredung, die 
in sehr herzlichem Ton ver¬ 
lief, zeigte der Botschafter 
seinen besten Willen zum 
Verständnis der von der 
DAIA übermittelten Beunru¬ 
higung über den Verlauf des 
Falles Stangl. Die Herren der 
DAIA sprachen dem Bot¬ 
schafter ihre Erwartung aus, 
dass Brasilien der Ausliefe¬ 
rung stan^bs stattgeben wird, 
der einer der Hauptverant¬ 
wortlichen fiir die Massen¬ 
vernichtung von Juden in 
der Zeit ist. da Europa unter 
dem Joch der Nazis lebte. 
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Gedrueckt in Dy Hemfurth 


Im letzten Friedenßjahr, 
1913, waren meine Eltern mit 
mir in den Sommerferien im 
adhleßischen Bad Salzbrunn. 
Anschliessend war ich am Ti 
scha b'ev in Breslau, wo ich 
abends und morgens in der 
traditionellen Synagoge bete¬ 
te, die den Namen ,,Storch“ 
»hat und auch heute nach Re¬ 
novierung- weiter benutzt 
wird. Am Vormittag ging ich 
auf den alten jüdischen 
Friedhof im Zentrum Bres¬ 
laus, und am Nachmittag 
fuhr ich auf der Oder unge¬ 
fähr eine Stunde flussabwärts 
nach Dyhernfurth, um den 
alten Friedhof im Park des 
Grafen von saurma-Jeltsch 
zu besuchen. Mit diesem win¬ 
zigen Ort im Kreise Wohlau 
sind eine Fülle jüdischer Er¬ 
innerungen verknüpft. Als ich 
da war. bestand noch eine 
kleine ungefähr siebzig Jahre 
alte Synagoge, aber sie wur¬ 
de kaum noch benutzt, denn 
es wohnten nur noch fünf 
Juden dort. Sie wurde daher 
während des Eisten Welt¬ 
krieges an die Stadt verkauft, 
und das Inventar in das bres- 
lauer Jüdische Museum über¬ 
führt, wo es bis zur Vernich¬ 
tung olieb. 

Wie so viele jüdische Ge¬ 
meinden in Nord- und Süd¬ 
deutschland geht auch die 
Dyhernfurther Gemeinde auf 
die Juden zurück, welche 
vor den Verfolgungen des 
Kosaken - Hetmans Bogdan 
Ghmielnicki seit 1648 aus Po¬ 
len flüchteten und sich ir¬ 
gendwohin retteten. Zu der. 
Flüchtlingen gehörte auch 
Schabtai Ben Josef, der zu¬ 
erst nach Prag kam. dort 
lernte und sich in der Syn¬ 
agoge als Chorsänger betätig¬ 


te, woher er den Beinamen 
Bass (Bassista) bekam. 
Schabtai w>ar nachher in 
Deutschland und Holland als 
Drucker und ausgezeichneter 
Kenner jüdischer Bücher tä¬ 
tig. Schon 1660 druckte ei¬ 
sern Hauptwerk, das biblio¬ 
graphische Handbuch: Sit¬ 
te jeschenim“. Es ist in meh¬ 
reren Auflagen hebräisch er¬ 
schienen, wurde schon 1681 
ins Lateinische und später 
zweimal ins Deutsche über¬ 
setzt und liegt allen späte¬ 
ren bibliographischen hebräi¬ 
schen Werken zugrunde. Es 
ist eine alphabetisch geord¬ 
nete Liste von 2.200 hebräi¬ 
schen Büchern, die Schabtai 
grösstenteils aus eigener 
Kenntnis beschreibt. 

Wenige Jahre später bot 
Sich ihm in dem kleinen Dy¬ 
hernfurth ein Betätigungs¬ 
feld. das wie für ihn geschaf¬ 
fen w-ar. Der Grundherr des 
Ortes hatte schon 1667 ein 
kaiserliches Buchdruckerpri¬ 
vilegium erhalten, das er 
nicht gut verwerten konnte 
Da aber damals die Nachfra¬ 
ge nach jüdischen Drucker¬ 
zeugnissen stark war. inter¬ 
essierte er sich für einen er¬ 
fahrenen jüdischen Buch¬ 
drucker und Verleger. Er 
fand ihn endlich in Schabtai 
Bass und überliess ihm pacht- 
-weise 1688 das Buchdrucker¬ 
privilegium. Schabtai begann 
sofort, 1688, zu drucken. AL 
seinen Stab zog er mehr als 
30 jüdische Drucker heran, 
welche den Grundstock der 
neuen Gemeinde D. bildeten. 
Schon 1689 erwarb er im Park 
des Grafen ein Gelände zum 
Friedhof. Hier wurden zu¬ 
nächst auch die wenigen in 
Breslau verstorbenen Juden 
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begraben, die vorher nach 
dem so entfernten Kroto- 
sehin in Polen gebracht wor 
den waren. In Breslau durf 
ten sich erst seit 1697 Juden 
dauernd niederlassen, wenn 
auch manche schon vorher 
aus wirtschaftlichen Grün¬ 
den geduldet worden waren. 
Hierdurch sind wir durch die 
neueste Arbeit von Bernhard 
Brilling im ..Jahrbuch der 
Schlesischen Fried rieh-Wil¬ 

helm-Universität zu Breslau“, 
1967. Bd. XII. unterrichtet 
Auch das Memorbuch der 
Gemeinde D. geht bis unge¬ 
fähr 1690 zurück. 

Schabtai Bass selber leite¬ 
te die Druckerei 28 Jahre, 
dann übsrgab er sie 1717 sei¬ 
nem Sohn Josef. Sie blieb in 
Familienbesitz bis 1767, also 
fast 80 Jahre. Später wech¬ 
selte sie fünfmal ihren Besit¬ 
zer und ging 1834 völlig ein, 
als inzwischen schon 1780 von 
Jechiel Mai aus Breslau eine 
zweite Druckerei in Dyhern¬ 
furth eingerichtet worden 
war, und vor allem als die 
größere, mit modernen Ty¬ 
pen ausgestattete Druckerei 
Monasch in Krotoschin ent¬ 
standen war. Wenn man spä¬ 
ter den Ausdruck gebrauch¬ 
te: „Gedruckt bei Monasch 
in Krotoschin“ so sagte man 
früher in jüdisch-deutscher 
Aussprache: „Gedrueckt in 
Dyhernfurth“. Da es damals 
nur noch in Prag hebräische 
Druckereien gab. so hatte 
Dyhernfurth lange Jahre hin¬ 
durch den östlichen Teil Mit¬ 
teleuropas mit hebräischen 
Büchern, insbesondere Gebet¬ 
büchern, versorgt, aber auch 
mit Ausgaben des Talmud 
und oes Maimonides. Der 
letzte Besitzer der alten 
Druckerei in D. war David 
Sklower, dessen Name uns 
aus der .Sklower Schul“ in 
Breslau vertraut ist, und 
dessen Nachkommen später 
in Tüsit, Insterburg und El¬ 
bing ansässig w’aren. 

Mit der Liquidation der 
Druckerei ging die Zahl der 
Juden in D. zurück. Zur Zeit 
ihrer höchsten Blüte hatte 
die Gemeinde 280 Seelen, 
1833 waren es noch 191, aber 
infolge der Auflösung der 
Druckerei ging die Zahl bis 
1843 auf 117 zurück und 1913 
wohnten wie erwähnt, nur 
noch fünf Juden dort. 

Rabbiner Dr. Neufeld 
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Wallfahrt nach Israel 

Washington. — Reverend 
Dr. Martin Luther King, der 
Vorkämpfer für die Bürger 
rechte der Neger, plant, im 
kommenden November eine 
Pilgerfahit zu den heiligen 
Stätten der Christen in Isra¬ 
el und Transjordanien zu un¬ 
ternehmen. Er wäll dort auf 
dem Oelberg und an den 
Ufern des Tiberiassees für 
Frieden und Brüderlichkeit 
predigen. 

Reverend S- F. Ray von der 
Baptistenkirche Cornerstone 
in Brooklyn hat die Reise¬ 
route Dr. Kings ausgearbei¬ 
tet. Er unterstrich, dass die¬ 
se Fahrt von Menschen gu¬ 
ten Willens aller Nationen 
Rassen und Bekenntnisse be- 
grüsst w ? ird. Dr. King, so teil¬ 
te er mit, sei von den Regie¬ 
rungen Israels und Transjor¬ 
daniens, die ihn als offiziel¬ 
len Gast zu empfangen be¬ 
absichtigen, zu seiner Reise 
eingeladen worden. <ITA) 

Interview mit 
Stalins Tochter 

New’ York. — Swetlana Ali- 
lujtwa, die Tochter Stalins 
äusserte in einer Pressekon 
ferenz, sie w f isse sehr w^enig 
über eine Diskrimination der 
Juden in der Sowjetunion. 
Sie entgegnete auf eine Fra¬ 
ge. ihr sei bekannt dass an 
den sowjetischen Universitä¬ 
ten verschiedene jüdische 
Kandidaten abgelehnt wor¬ 
den sind, während anaere 
ihnen unterlegene Kandida¬ 
ten auf genommen wurden. — 


Formelle Beschwerde erhoben 

New York. — Die USA haben der sowjetischen 
Mission vor den UN eine formelle Beschwerde wegen 
.antisemitischer Verleumdungen“ seitens eines sowje¬ 
tischen Delegierten gegen Morris B Abram den U^A- 
Repräsentanten vor der UN-Kommission für Men¬ 
schenrechte. zugeleitet. Diesei Schritt wurde durch ein 
Schreiben bekannt. w r eic-hes Staatssekretär Dean Rusk 
an den Präsidenten des Beratenden Ausschusses für 

gemeindliche Beziehungen Aaron Goldmam Richtet 

hat Der genannte Ausschuss befasst sich in ’ t /: 
Koordinierung von 9 jüdischen nationaien Verbanden 
und 79 lokalen jüdischen Gemeinderaten. Dean Ru. 
schrieb am 3. April: 

Die nach Anweisungen des State Department 
handelnde nordamerikanische Mission beschwerte sich 
formell bei der Sowjet sehen Mission in New York, um 
absolut klarzustellen, dass das Verhalten des Delegier¬ 
ten Jakub Ostrovsky ais eine bedauerliche Entgleisung 
von dem Niveau zu befrachten ist. das in den Kom¬ 
missionen der Vereinten Nationen vorherrschen sollte 
und normalerweise bestanden hat.“ (ITA) 
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Religionsfreiheit und Verfassung 


Israel begeht seinen neun 
zehnten Geburtstag und hat 
noch immer keine Verfas¬ 
sung. Die Knesset hat aber 
immerhin einen speziellen 
Unterausschuss für die Ver¬ 
fassungsfrage geschaffen 
und man bemüht sich nun, 
einen Vorsitzenden zu fin¬ 
denden. der objektiv all.n 
Ansprüchen gerecht wird. Das 
Hauptproblem stellt bei die¬ 
ser Verfassung die Beziehung 
von R ligion und Staat ins¬ 
besondere die Frsge der Reli¬ 
gionsfreiheit dar. 

Man bekam einen Vorge¬ 
schmack der bevorsteh nden 
K impfe, als im jerusalcmer 
Bet Hillel kürzlich ein Svm 
posion über Religionsfreiheit 
(im Lichte einer bevorste¬ 
henden israelischen Verfas¬ 
sung) stattfand. 

Oberrichter Chaim Cohen 


von SCHALOM BE!S CHORES 


Charter für die volle Aner¬ 
kennung der Menschenrech¬ 
te ein. zu denen als unver¬ 
äusserlich r Bestandteil die 
Religionsfreiheit gehört, di? 
in der Verfassung verankert 
sein muss. 

Den Gegenpart aber bilde¬ 
te Dr. Jizchak Engelhardt 
Doz nt für Jurisprudenz an 
! der Hebräischen Universität 
‘ in Jerusalem, ein Vertreter 
i der jüdisch n Orthodoxie; 
j freilich ein akademisch ge- 
mässigler V ertreter, noch da 
zu aus dem klassischen Land 
j der Demokratie. aus der 
Schweiz. 

Wenn das Gespräch mit 

: Dr. Engelhardt schon strek- 
I kenweise aussichtslos schien 
kann man sich vorsteilen, 


gen Sie dafür, dass Sie im 
jungen Staat Israel sofort ei¬ 
ne Verfassung bekommen. 
Religionen, inklu- Oie Verfassung ist die Grund¬ 
lage der Gesetze und schliesst 


gung alle 
sive des Atheismus Der 
Menschen ohne Ansehen von 
Geschlecht. Rasse und Reli¬ 
gion muss im Staat die glei¬ 
chen Rechte gemessen, und 
es kann ihm daher keine wie 
immer geartete religiöse Ent¬ 
scheidung von aussen her 
aufoktroyiert werden. 

Professor Klinghofer erin¬ 
nerte daran, dass die erste 
nordamerikanische Konstitu¬ 
tion Virginia 1776) noch 
puritanisch - konfessionellen 
Charakter trug, dass diese 
Einstellung aber historisch 
nicht haltbar war. In der 
heutigen Gesellschaft müsse 
bei voller Achtung der Tra 
clition di° Gewissensfreiheit 
und selbst die Freiheit der 



Ein Gruppe jüdischer Studenten aus dem Ausland, die an den Winterkursen 
der Jewish Agency teilnehmen, besichtigen die Ruinen der 

alten Synagoge von Klar Nahura. 


eröffnet« den Abend unter , (bemerkte Chaim Cohen), wi? 
HinwJs darauf, dass im De- ' diese Debatte in der Knesset 
zember 1968 in Jerusalem die oder gar in Wahlversamm- 
Feierti anlässlich des zwan- lungen durchgeführt werden 
zigjährigen Jahrestages der wird. — Es ist nicht auszu- 
Deklaration der Menschen- denken, 
rechte durch die Vereinten 
Nationen (10. 12. 1948» statt- | 


finden sollen. Oberrichter Co¬ 
hen ist der Delegierte Israels 
in der UN-Kommission für 
die Menschenrechte. Man 
hätte kernen geeigneteren 
Vertreter als ihn finden kön¬ 
nen. Allerdings ist Oberrich¬ 
ter Coh in in Israel selbst ei¬ 
ne übeiaus kontroverse Figur 
geworden da er eben die 
Frinzipien der Menschenrech¬ 
te über Traditionen und Vor¬ 
urteile, Tabus und Leitbilder 
stell.t 

Der zwei Gesprächspartner 
war der Knesset-Abgeordnete 
Professor Klinghof.r (Ga- 
chal) d?r als Jurist und Par¬ 
lamentarier seit Jrhren den 
Kampf um eine Verfassung 
d:*r Republik Israel führt. — 
Zwischen Cohen und Kling¬ 
hofer gab es Nuancen, aber 
keine wesentlichen Meinungs¬ 
verschiedenheiten. Beide setz¬ 
ten sich im Sinne der l T N- 


Dozent Engelhardt dekla 
i rierte. dass der Sinn des Le¬ 
bens in den Pi lichten dss 
Einzelnen und der Gemein¬ 
schaft gegenüber Gott be- 
' steht. Nicht das Glück im Le¬ 
ben entscheide, sondern der 
transzendente Begriff der 
! Pflicht (Mizwa). Nicht der 
Einzelne und nicht der Staat 
bilden das Ziel dieser theo¬ 
politischen Konzeption, son¬ 
dern die Gott unterstellte Ge¬ 
setzesgemeinde. Daher kann 
dem Juden, der in diese Ge¬ 
setzes- und Bundesgemeinde 
hineingeboren ist und in ihr 
zum Gehorsam verpflichtet 
bleibt, auch nicht das Recht 
zur Konversion eingeräumt 
werden. 

Dag\ gen opponierte natür¬ 
lich Ob Trichter Cohen: Die 
Gleich lient der Menschen 
mu s sich in den Grundrech¬ 
ten ausdrücken. Zu diesen 
! Grundrechten gehört unv r- 
! äusserlich die Gleichberechti- 


Zwei neue Zwlschenfaelle 

Tel Aviv. — Kanoniere, anzunehmenderwetse Sy¬ 
rer. beschossen am Wochenende von libanesisch.m Ge¬ 
biet aus den Kibbuz Manara mit 60 mm-Mörserge- 
schossen. Ein zweiter Zwischenfall ereignete sich etwa 
5 Kilometer von der syrischen Grenze entfernt am Ti- 
lier assce, wo syrische Infiltranten eine Pumpanlage in 
die Lu f t sprengten. 

Ein Geschoss beschädigte ein Haus in Manara drei 
weitere waren zu kurz gezielt, und andere dr.i kann¬ 
ten nicht gefunden werden Das Bombardement sollte 
anscheinend ein Racheakt sein nachdem kurz vorher 
mehrere Gruppen von Marodeuren von israelischen 
Patrouillen abgefangen worden waren. Der Beschuss 
dauerte drei bis vier Minuten. Militärische Sachver¬ 
ständige sagten aus. dass die Mörser zur Standardaus¬ 
rüstung der syrischen Armee gehören. Die Kanoniere 
betraten ungefähr 25 Kilometer von der syrischen 
Grenze entfernt libanesischen Boden. Israel unterbrei¬ 
tete dei gemischten WaffenstiUstandskommission die 
üblichen Beschwerden. (ITA) 


Konversion gewahrt werden. 

Da biss er bei Engelhardt 
auf Granit: Gleichstellung 
der Religionen inklusive des 
Atheismus (als negative Re¬ 
ligion) ist für das Judentum, 
diesen exklusiven Monotheis¬ 
mus. unmöglich: Das Juden¬ 
tum ist der wahre Glaube, 
erklärte Dr. Engelhardt, und 
deshalb darf man dem Ver- 
rat am Judentum (Konver¬ 
sion) nicht untätig Zusehen. 
Engelhardt stellt allerdings 
die subjektive Frage nach der 
Glaubens - Ueberzeugung des 
einzelnen Juden überhaupt 
nicht. Das Judentum ist für 
ihn die absolute Wahrhüt, 
deren Nichtanerkennung nur 
ein verdamme nswerter Irr. 
tum bleibt. 

Cohen wies diese Intole¬ 
ranz entschieden zurück und 
gab neben dem Grundsätzli¬ 
chen noch zu bedenken, dass 
die überwi: gende Mehrzahl 
der Juden auch heute in der 
Diaspora lebt und auf Tole¬ 
ranz angewiesen ist. Wir ha¬ 
ben unter der Intoleranz un¬ 
säglich gelitten und verfal¬ 
len nun. im eigenen Haus, in 
denselben Fehler. 

Das war ein Stichwort für 
Klinghofer, der Erziehung 
zur Toleranz in den Schulen 
ford:rte und vorschlug, eine 
Broschüre der UN. die 1963 
erschienen ist und Lehrern 
Wege zur Vermittlung des To¬ 
leranzprinzips im Unterricht 
weist ins Hebräische zu 
übersetzen. Vor allem aber 
betonte Professor Klinghofer 
nochmals, dass der Gedanke 
der Toleranz in einer zu¬ 
künftigen Verfassung Israels 
verankert werden müsse. 

Chaim Cohen ist sich da 
nicht so ganz sicher. Er be¬ 
richtete, dass ihm vor vielen 
Jahren bei seinem ersten Be¬ 
such als Vertreter Israels in 
der Kommission der Men¬ 
schenrechte der UN in New 
York zwei hohe Richter der 
USA zwei ganz verschiedene 
Ratsonläge gaben: 

Judge Black meinte: ,,Sor 


die Willkür aus. 

Judge Frankel meinte: ,.Ver 
meiden Sie eine geschriebene 
Verfassung. Verfassungen 
können zur Zwangsjacke 
werden, und man verplem¬ 
pert seine Zeit damit, die Pa 
ragraphen der Verfassung 
imnvrn wieder neu zu inter¬ 
pretieren. Die Engländer sind 
ein demokratisches Volk und 
kommen seit Jahrhunderten 
ohne geschriebene Verfas¬ 
sung aus.“ 

Man kann hier also offen¬ 
bar verschiedener Meinung 
sein, im Falle Israels fehlt es 
allerdings nicht nur an einer 
Verfassung, sondern auch ei¬ 
ner Magna Carta des gro¬ 
ssen Freiheitsbriefes von 1215. 
der dem englischen Staats¬ 
recht zugrunde liegt. Die Me- 
gilat Hajessod die Staats¬ 
gründungsurkunde. hat be¬ 
kanntlich keinerlei Rechts¬ 
kraft. sondern nur deklarato. 
rischen Wert im Sinne einer 
unverbindlichen Präambel. 

Verfassung oder nicht — 
aber in Fragen der Toleranz 
und Gewissensfreiheit gab es 
zwischen Cohen und Kling¬ 
hofer nicht den geringsten 
Unterschied. Dozent Engel¬ 
hardt jedoch brachte die Zi¬ 
vilcourage auf, klipp und 
klar zu erklären: Ich bin ge¬ 
gen Erziehung zur Toleranz. 
Man Kann die Wahrheit und 
den Irrtum nicht gleichstel¬ 
len, und man muss das Un¬ 
terscheidungs-Vermögen der 
Jugend schärfen. Aus prakti¬ 
schen und taktischen Grün 
den räumte er zwar ein. dass 
man gewisse Konzessionen 
machen müsse, zumal ein 
konsequentes Vorgehen im 
Ausland unangenehme Rück¬ 
wirkungen haben könnte So 
| räumte Dozent Engelhardt 
grosszügig ein. dass auch er 
Fr.idenker nicht in Gelang- 
nisse sperren würde. (Ein 
Trost immerhin). Die Ver¬ 
fassung aber, so meinte der 
Vertreter der Orthodoxie, 
müsse eben religiöse Fragen 
völlig vermeiden, denn für 
diese ist allein die rabbini- 
sche Tradition zuständig und 
nicht die Deklaration der 
Menschenrechte der UN oder 
sonst irgendein modernes Do¬ 
kument des In- oder Auslan¬ 
des. 

Damit endete das Sympo¬ 
sion in der Sackgasse. Es er¬ 
hebt sich nun die Frage ob 
dieser Antagonismus tatsäch¬ 
lich unüberwindbar ist. Zu¬ 
nächst muss es diesen Ein¬ 
druck machen. Wenn schon 
ein europäisch geschulter, ge¬ 
lehrter Jurist aus der Schweiz 
wie DozeiP Dr. Engelhardt in 
seiner Eigenschaft als ortho¬ 
doxer Juden den Standpunkt 
der Religionsfreiheit als mit 
seinem Glauben unvereinbar 
erklärt, wie werden dann 
erst die Kreise von Mea 
Schearim und Bne Brak die 
Kreise der Agudat Israel und 
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der Religiös-Nationalen Par 
tei reagieren? Und wie wird 
sich, ast not least, dps Ober¬ 
rabbi na t entscheiden? 

Man muss im Lande der 
Propheten kein Prophet sein, 
um steh die Antwort vorstel¬ 
len zu können. 

Wir sollten aber in dieser 
schicksalsschweren Frage eiu- 
mal den Blick von Jerusalem 
nach Rom wenden, wo man 
in jüngster Vergangenheit 
vor ganz ähnlichen Proble¬ 
men stand und zu überra¬ 
schenden Lösungen und For¬ 
mulierungen gelangte. Am 7. 
Dezember 1S65 beschloss das 
Zweite Vatikanische Konzil 
fOekumenisches Konzil), die 
Declaratio de Libertate Reli- 
giosa (Erklärung über die 
Religionsfreiheit); Nur sieb¬ 
zig N:in-Stimmen und acht 
ungültige Stimmen standen 
2.308 Ja-Stimmen gegenüber, 
ein für viele überraschendes 
Ergebnis, das mit spontanem 
Beifall aufgenommen wurde. 

Bedenkt man, dass die Ka¬ 
tholische Kirche sich stets als 
die alleinseligmachende be¬ 
trachtet, so wird man ermes¬ 
sen, dass es ihr nicht leicht 
gefallen sein kann, das Prin¬ 
zip der Religionsfreiheit, 
,,das Recht der Person und 
der Gemeinschaften auf ge¬ 
sellschaftliche und bürgerli¬ 
che Freiheit in religiösen 
Dingen“ vbil anzuerkennen: 
„Die Würde der menschli 
chen Person kommt den Men¬ 
schen unserer Zeit von Tag 
zu Tag mehr zu Bewusst¬ 
sein. und es wächst die Zahl 
derer, die den Anspruch er¬ 
heben, dass die Menschen 
bei ihrem Tun ihr eigenes 
Urteil und eine verantwortli- 


Verbot einer Messe für Hitler 

London. — Der Erzbischof von Madrid verbot eine 
Messe die am 22. Todestag Hitlers in Madrid zelebriert 
werden sollte. Kardinal Casimdro Morcillo erliess dies 
Verbot nachdem eine der spanischen Falange ange¬ 
hörende Gruppe angekündigt hatte dass sie in einer 
madrider Kirche eine Messe lesen lassen wolle Man 
glaubt dass ein gewisses Auileoen pronazistischer und 
antisemitischer Gefühle bei den Gruppen der Falange 
zu beobachten ist, obzwar das Regime Franco bekannt¬ 
lich diese Tendenzen nicht fördert. In Wirklichkeit be¬ 
müht sich die Regierung, das kulturelle und religiöse 
Leben anderer Bekenntnisse zu schützen. Eine vor 
kurzem herausgegebene Briefmarke trägt das Bild des 
in Cordoba geborenen Maimonides. 

Anzeichen von Antisemitismus waren in der Aus¬ 
gabe vom 23. April der Zeitschrift SP, die sich mit der 
Falange identifiziert, sowie in der dieser Organisation 
gehörenden Zeitung Arriba zu bemerken. SP behaup¬ 
tete, dass „alle diese Ansichten über die Uebel des 
Nazismus reine jüdische Propaganda“ seien. Arriba 
publizierte einen Artikel über den Vertrag von Utrecht 
vom Jahre 1713 zwischen Grossbritannien und Spa 
nien, der „Juden und Mauren“ verbietet, in Gibraltar 
zu wohnen, womit darauf hingewiesen werden sollte, 
dass 3 inei der Minister der Regierung von Gibraltar 
Jude ist. (ITA) 


Kriegsverbrecher . 
Prozess 

Budapest. — Vor einem 
budapester Gericht läuft ein 
Kriegsverbrecherprozess ge¬ 
gen 19 frühere Angehörige 
der faschistischen „Pfeil- 
kreuzler“-Bewegung. Haupt- 
angeklagter ist der 56 Jahre 
alte Vilmos Kroeszl. der Füh¬ 
rer der „Pfeilkreuzler 4 -Orga¬ 
nisation im 14. Bezirk von 
Budapest. Die Anklage wirft 
Kroeszl und den 18 Mitange¬ 
klagten vor, 250 politische 
Gegner getötet und hunderte 
andeie gefoltert zu haben. — 
(AWZ) 

che Freiheit besitzen und da- 
vou Gebrauch machen sollen, 
nicht unter Zwang, sondern 
vom Bewusstsein der Pflicht 
geleitet. In gleicher Weise 
fordern sie eine rechtliche 
Einschränkung der öffentli¬ 
ehen Gewalt, damit die Gren¬ 
zen einer ehrenhaften Frei¬ 
heit der Person und auch der 
Gesellschaftsformen nioht zu 
eng umschrieben werden. 
Diese Forderung nach Frei 
heit in der menschlichen Ge¬ 
sellschaft bezieht sich beson¬ 
ders auf die geistigen Werte 
des Menschen und am mei¬ 
sten auf das, was zur freien 
Uebung der Religion und der 
Gesellschaft gehört.“ 

Das Konzil hat sich zum 
Prinzio der Religionsfreiheit, 
für den Einzelnen und die 
Gemeinschaft, im Rahmen 
der öffentlichen Ordnung, 
feierlich bekannt. Es ist den 
Konzilsvätern wahrscheinlich 
nicht leichter gefallen als or¬ 
thodoxen Rabbinern. Bischö¬ 
fe aus Ländern, in denen der 
Kathotizismüs noch allein 
oder fast allein herrscht wie 
Spanien, Portugal, zum Teil 
Italien selbst, und Latein- 
amerika, waren skeptisch und 
zuweilen ablehnend, aber die 
Bische fe Nordamerikas, Eng 
lands, Deutschlands Frank¬ 
reichs der Beneluxländer 
und Skandinaviens, aber auch 
der Entwicklungsländer in 
Afrika und Asien erkannten 
dass die Kirche nur bei An¬ 
erkennung des Toleranzprin 
zips, das ihr Jahrhunderte 
lang völlig fremd war, den 
Ansöhluss an die heutige 
Welt finden kann. 

Es wird uns in Israel nicht 
anders gehen. Das Judentum 
in den USA tritt für Reli¬ 
gionsfreiheit ein und nur in 
unserem „Spanien“, im Staat 
Israel, meinen viele, könnten 
wir uns dem Anspruch der 
Gewissensfreiheit entziehen. 
— Aber Israel ist nicht au¬ 
sserhalb der Welt von heute 
und muss sich ihr ebenso an¬ 
passen, wie das sogar die Ka¬ 
tholische Kirche vermochte. 
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Blick in die Welt 

v#N MAROLD SONWAROZ 

HANOI, die Hauptstadt Norcivfatuams. ^wwk' mehrere 
Male bombardiert-. — 

DIE SCHWERE KRISE in Rotcirina hält an. — 

PARK CHUG-HRE. 'Präsident vo n Südkorea, wurde mit 
UiDsser Mehrheit wiedergewählt. — 

RIOHAPO M. NIXON Exvizepräsidenl der USA, be¬ 
findet sich auf einer ausgedehnten Südamerika-Reise. — 

GENERAL REINE Barreln tos. Boliviens Präsident, br¬ 
auchte die Grenzgebiete, in denen die kommunistischen 
Guerilla-Krieger operieren. — 

TODESURTEILE wurden in Ghana gegen zwei Offi¬ 
ziere verhängt, die am letzten (gescheiterten) Militärputsch 
beteiligt waren. — 

PAPST PAUL VT. unternahm eine Pilgerfahrt nach 
Portugal. — 

ZWEI ZEITUNGEN in Griechenland stellten freiwillig 
Vhv Erscheinen ein, um sich nicht der Zensur unterwerfen 
zu müssen. — 

DER EUFRAT ist über seine Ufer getreten und hat 
grosse Ueit«erachwemmungen in Syrien hervorgerufen. — 
DIE RUSSEN werden, wie aus Moskau gemeldet wird 
im nächsten Jahr ihre Hilfe für Nordvietnam verstärken — 
WIE INDIAN EXPRESS aus Bombay meldet leiden 
allein in einem indischer» Distrikt mehr als 800.000 Men¬ 
schen Hunger und Elend wegen des Mangels an Wasser. 

MEHR ALS DIE Hälfte aller Mitglieder des kommu¬ 
nistischen Zentrakomites in Peking fehlte bei der Maifeier, 
auf der Mao Tse Tung gesprochen hat — 

EIN GENERALSTREIK soll von den vier grossen fran¬ 
zösischen Gewerkschaften durchgeführt werden, um das 
Kabinett Pompidou zu stürzen. — 

COSTA E SILVA, der brasilianische, und General 
8tvössoer, der paraguayische Präsident trafen sich zu ei¬ 
nem offiziellen Staatsbesuch in Brasilien. — 

DIE ABRÜSTUNGSKONFERENZ in Genf wurde ver¬ 
tagt, weil die USA und Russland zu einem direkten Ab¬ 
kommen gelangen wollen. — 

ABD'EL NASSER griff einmal mehr die Nordamerika¬ 
ner an, die einen wirtschaftlichen und psychologischen 
Krieg gegen Aegypten führen würden... — , 

GENERAL ANASTASIO Somoza, gewarnter Präsident 
Nikaraguas, trat sein Amt an. — 

SYRIEN erhob in den UN neue Anklagen gegen Israel. 
MADRID meldet, die unruhige Lage habe sich gebee- 

LATEINAMERIKANISCHE Parlament verurteil 
te die aggressive Politik Kubas. —__ 


BET ISRAEL 

entbietet zum 19. Jahrestag dies 

Y0M HAATZMA’UT 

dem Volke Israel in Zion und in der Zer¬ 
streuung, unseren nationalen und reli- 
gioesen Institutionen in Argentinien 
seinen Gross, 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


AUS 

WOHLSTA NDSLA EN DEHN 

Die Abteilung für Einwan¬ 
derung der Jewish Agency 
gab bekannt, dass im Jahre 
I960 mehr als 5.000 Einwan¬ 
derer aus den Wohlstandß- 
ländern nach Israel gekom¬ 
men sind. An erster Stelle 
unter den Herkunftsländern 
stehen die USA mit mehr als 
15.0000 Einwanderern, die 
Mehrzahl hiervon Studenten 
und Angehörige der freien 
Berufe. 

EINORDNUNG IN ENT¬ 
WICH LUN GSSTAED TEN 

Arad, das heute von 550 
Familien bewohnt ist. will 
weitere Siedler, aus den Rei¬ 
hen der Alteingesessenen und 
der Neueinwanderer aufneh¬ 
men. In Arad gibt es heute 
700 fertige Wohnungen, und 
600 weitere befinden sich in 
verschiedenen Stadien de6 
Baus. Man hat auch mit der 
Errichtung einer Villenvor¬ 
stadt begonnen. Der Bau ei¬ 
nes Geschäftszentrums mit 
30 Läden 20 Büro räumen 
und zwei Sälen soll in Bälde 


in Angriff genommen wer¬ 
den. Auch die Errichtung von 
Gebäuden für industrielle 
und gewerbliche Zwecke ist 
vorgesehen. Heute können in 
Arad sofort 80 Angehörige 
verschiedener Berufe einge¬ 
ordnet werden. 

CHALUZIM 

In diesem Jahr kamen 74 
Chaluzim (Pioniere» ins Land 
die dann Kibbuzim beitra¬ 
ten, gegenüber 65 im Vorjahr 
Unter den Olim aus den USA 
fie] besonders eine Gruppe 
von 40 Lehrern auf. Viele von 
ihnen lernten Hebräisch in 
einem Schnellkurs ir Beer 
Schewa und erhielten danach 
Arbeit in ihrem Beruf. 

JU GEN D ZENT REN 

In den letzten Jahren hat 
die Jugendalija einen beson¬ 
deren Typus von Anstalten 
entwickelt, die ,,Jugenrizen- 
tren“, von denen es heute 16 
verstreut über verschiedene 
Entwicklungs - Gebiete, gibt 
Diese Jugendzentren, die oft 
gemeinsam nr.it anderen Ab¬ 
teilungen der Jewish Agency 
und Regierungsstellen errich¬ 
tet und betrieben weiden, 


nehmen Einwandeierkinder 
auf, deren Eltern sie nicht 
ganz ausser Haus geben wol¬ 
len, sowie Kinder von Altein¬ 
gesessenen und Einwande¬ 
rern, welche die Schule been¬ 
det haben und 14 bis 15 Jah¬ 
re alt sind. Im Laufe ein-rs 
Jahres bereitet man sie lür 
einen Beruf vor, ergänzt ihre 
Allgemeinbildung, gliedert sie 
gesellschaftlich ein und er¬ 
leichtert so ihren Uebeigang 


in ein Leeen dei selbständi¬ 
gen Arbeit. Im Laute eines 
Jahres haben mehr als 2.000 
jugendliche in solchen Ju¬ 
gendzentren Aufnahme ge¬ 
funden. 

SU ED AM ERIKA 

In Südamerika Messen sieh 
40 Aerzte für die Ah ja und 
dann für Arbeit in Entwick¬ 
lungsstädten im Negew regi¬ 
strieren; hierzu kommen 
noch 30* Aerzte die sich zur 
Arbeit in \erschiedenen Kran¬ 
kenhäusern im Lande melde¬ 
ten. 


ERETZ ISRAEL 
GALUTH 

S0LIDARIDAD RECIFBOCA 
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Forum Sionista Bar Kochba 


VORSTAND und MITGLIEDER erklären am 

19. JOM HAAZMAUT , DEM 
VNABHAENGIGKE1TSTAG ISRAELS 

ihre Solidarität und Verbundenheit mit dem 
Volk und der Regierung Israels. 


AMERICAN JOINT DISTRIBUTION COMMITTEE 
EUER LATEINAMERIKA 

schliesst sich der Feier der Unabhängigkeit des 
Staates Israel an und wünscht dem Staat Israel 
ein Jahr des Friedens und Aufbaus und den 
Juden in der Welt alles Gute. 


Organization Sionista 
Femenina Argentina 

Celebre el 19 9 aniversario del Estadc 
de Israel integrando las filas de 
O. S. F. A., entidad dedicada desde 
hace mas de 40 anos a una impor¬ 
tante tarea educativa y al desarrollo 
de un interesante plan de asistencia 
social. Adhiera a esta obra, que le 
permitirä hon rar en un digno marco 
las tradiciones judias y la capacitarä 
por medio de diversos cursos a pro- 
fundizar los multiples aspectos del 
mundo actuol. 

Larrea 1225 


Das Direktorium des 

Keren Kayeinet Leyisrael 

in Argentinien, 

entbietet am 

(9. Jahrestag der Unab- 
haengfgheit des Staates Israel 

der Regierung und dem Volk Israels seine 
aufrichtigen Wünsche für Frieden und Wohl¬ 
ergehen und erinnert alle Juden in Argenti¬ 
nien: 

VERGESST NICHT, dass: DIE SAMMLUNGEN 
DEM KEREN KAYEMET GEHOEREN! DIE 
BLAUE BUECHSE IST EIN SYMBOL DER EIN¬ 
HEIT ZWISCHEN DEM JUEDISCHEN VOLK 
UND DEM STAAT ISRAEL. DAS SCHOENSTE 
GESCHENK IST EINE EINTRAGUNG IM GOL¬ 
DENEN BUCH, IM SEFER BAR MITZWA. IM 
BUCH DES KINDES, oder EINEN WALD. EI¬ 
NEN HAIN ODER EINEN GARTEN ZU PFLAN 
ZEN, die den Namen eines JUBILARS oder ei¬ 
nes verschiedenen Nächsten verewigen. 

SCHLÜSSEN SIE SICH AN durch die Spende 
von Bäumen im „BOSQUE ARGENTINA", der 
om kommenden 25. Mai gepflanzt wird. 

DIES IST IHRE PFLICHT ALS GUTER ARGEN 
TINISCHER BUERGER UND ALS JUDE, 


Jom Haazmaut 

5708 - 5. IJAR - 5727 

Unser Gras 

denn Jischww ISRAELS 

★ 

Unsere Bereitschaft 

2 .WIr Arbeit für die Naffenafen Feinds, 
den Keren Hajessed und den KKL 

★ 

Unsere Aufforderung 

an alle zur Mitarbeit an den ge¬ 
meinsamen Aufgaben der Zukunft 




Unsere 


mit dem jüdischen Vclk 


Unser Ruf 


an die ZWEITE GENERATION zur 
Teilnahme an unserer Arbeit 


1HE0D0R HIWI. GESELLSCHAFT 

zum 19, Jahrestag der Gründung der 
MEDJNÄT JISRAEL 


Jahrtausende alte Bande verknweep - 
fen uns mit dem Staate Israel. Aus 
dieser Verbundenheit erwaechst 
uns eine Verpflichtung , die wir 
zu erfueUen trachten. 

Asociariön Fifanfropica Israelis 


ZUM 19. JAHRESTAG ISRAELS 
BEGRUESSEIS WIR REGIERUNG 
UND VOLK ISRAELS MIT DEM 
WUNSCHE EUER FRIEDEN UND 
WOHLERGEHEN 


ÄCIBI 


J. K. 6. 


ZUM 19. JAHRESTAG ISRAELS 
BEGRUESSEN WIR REGIERUNG 
UND VOLK ISRAELS 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA 

RäWiw Hanns Harf T. R. 73-318# 

Sinajoi}* Cbwim Weidmann AROOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78*281 t 78-690« 


GOTTESDf EN STE t'HAIM 
WKIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gott«sdi«iwt: 
Morgen« 7 Uhr 
Abends: 19 CJhr 
Sonniaiß u. siaatl. Feiertage. 
Morgens; 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst«: 

Schabbos EMAUR 
Freitagabend: 19 Ohr An 
spräche des Rabbiners 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Schrif terklä rung 
Samstag - Nachmittag: 17 
Uhr 10 

Ausgang: 17 Uhr 41 

Sprechstunde des Prae 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr bereit willigst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
eingetretenen Stercefällen 
mir Herrn Rabb Hart — 73- 
3180 — oder Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu woI‘en. 

Gottesdienst am 
Sonntagabend: 

Mit Rücksicht auf die Fei¬ 
ern «des Jom Haazmauth fin¬ 
det der Abendgottesdienst am 
kommenden Sonntag aus¬ 
nahmsweise um 18 Uhr statt. 

Feier des 
Jom Haazmaut: 

Aus technischen Gründen 
Fehlen eines genügend 
grossen Saales — können wir 
in diesem Jahre keine ge 


meinsame Feier aller unserer 
Gemeinden und Organisatio 
nen durchführen, wie es un¬ 
ser Wunsch war. Unsere Ge¬ 
meinde wird gemeinsam mit 
dem Culto Israelita de Bel 
grano“ am Sonntag, den 14. 
Mai, ab 18 Uhr 30 in allen 
Räumen des Gemeindehauses 
Areos 2319 eine Feier durch¬ 
führen. in deren Mittelpunkt 
eine Festrede von Herrn I>r 
Sion Oohen Irnach — Vize 
Präsident der DAIA — stehen 
wird. 

Unsere Jugendgruppen be¬ 
teiligen sich mit künstieri. 
sehen Darbietungen die aur 
hohem Niveau stehen werden 
Wir bitten unsere Mitgliedei 
und Freunde dringend, sich 
umgehend die Eintrittskarten 
zu besorgen, die im Sekreta 
riat erhältlich sind. 

Frauengruppe N.C.I.: 

KLLTlfRNACHMITTAG: 

Die Frauengruppen der Ge¬ 
meinden Bet Israel, Leo 
Baeek-Synagoge und N.C.I. 
veranstalten am Mittwoch, 
den 17. Mai, um 16 Uhr ih¬ 
ren ersten Kultur nachmittag 
im Gemeindehaus Vidal 2049 
Rednerin Frau Erna Meier 
über Ehe Kunst glücklich zu 
sein”. 

Escuela: 

Domingo: de 9.30 a 12 hs. 

Lunes y Miercoles: de 17.10 
a 19.20 2o. y 5o. grado 

Martes y Jueves de 17.10 a 
19.20 horas. lo., 3o., y 4o gra¬ 
do. 

Viernes de 18.15 a L S 55 ho¬ 
ras. 

Se realizarä un Kaba’at- 
Shabat para todos lo^ alum- 
nos de la escuela. 

Circulo Weekend: 

Der Circulo Weekend ist 
geschlossen. Ehe geselligen 


Grosse Yom Haafzmaufh - Feier 

in N.CJ., Areos 2319, am Sonntag, den 14. Mai, 

Ä UM 18 UHR 30 

REDNER: 

Dr. SION COHEN IMACH 

Vizepräsident der DAIA 

MITWIRKUNG UNSERER JUGEND 

KUENSTLERISCHE DARBIETUNGEN 

GEMUETLICHES BEISAMMENSEIN 

**• C. I. c. I. 3. 

Einladungen in den Sekretariaten. 


Hogar Adoffo Hirsch, San Migue! 

BENOETIGT EINEN 

INTERNEN ARZT 
nach Mceglichkcit Geriatra. 

Deutsch unerlaesslich. — Gute Wohnqele 
legen heil für Ehepaar. — Detaillierte schrift¬ 
liche Angebote an ASOC1ACION 
p ILANTROPICA ISRAELITA. Cangallo 1479 1* 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47 9096—99 


TZNACH-KURSE 

in den Räumen der Kehilla in der (WO im 3. St 
Die Kurse finden unter der Leitung won JOSEf 
ROISEN jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 Uhr 30 statt. 

EINTRITT FREI 


Nachmittage finden wieder 
am Donnerstag und Sonntag 
nachmittags im Gemeinde 
haus statt. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Festsael«: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78 
0281. 

ASOCIACMHf RELIGIÖS* 
EONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T . E. 73 «719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos EM AUR 

Freitag, den 12. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 40 
Samstag, den 13. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi Schiur: 16 Uhr 15 
Minohoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 41 
Wochentage; 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh: 16 Uhr 
55. 

JOM HAAZMAUT-FEIER 
Unsere diesjährige Jom 
Haazmauth-Feier findet s. w. 
G. am Sonntag, den 14. Mai 
um 17 Uhr statt Mitglieder 
und Freunde sind herzliohst 
eingeladen. 

BETH HAMIDRASCH 

CERR7TO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos EM AUR 
Freitag, den 12. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 40 
Samstag, den 13 . Mai; 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Gebet 
, Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 41 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Montag, den 15. Mai; 

JOM HAAZMAUT 

BET ISRAEL 

Gramer 2070 — Tel.: 78-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT EMOR 
12.—13. MAI: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. Ansprache C. Wilk 
anlässlich Yom Haa’tzmaufch. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 

IOM HAAZMAUT-FEIER: 

Am Sonntag, den 14. Mai 
pünktlich um 20 Uhr veran- 


Die Einheits¬ 
kampagne teilt mit: 

DER JOM HAAZMAUTH 

wird überall dort, wo 
Juden frei als Juden le¬ 
ben können am Montag, 
den 15- Mai gefeiert. Am 
19. Jahrestag der Prokla- 
I mation der Medinath Is¬ 
rael erneuern wir unser 
Versprechen treue Weg¬ 
begleiter des jiicischen 
Staates zu sein, und an 
seinem weiteren Aufbau, 
an seiner Konsolidierung 
und Verteidigung teilzu¬ 
nehmen. 

Wir rufen angesichts 
dieses historischen Tages, 
an dem vor 19 Jahren aus 
einem Traum lebendige 
Wirklichkeit wurde, alle 
Juden auf, ihrer Ehren¬ 
pflicht gegenüber Israel 
durch Zahlung zur Ein¬ 
heitskampagne nachzu¬ 
kommen und eine Selbst- 
besteuerung zu entrichten, 
die ihrer würdig ist 
Zentraleurepäisobes De¬ 
in ite der Elnheitskan»- 
kampagne (Keren Ha 
jessod) 


staken wir 
Aciba—THG- 
traditionelle 
mauth-Feier. 


gemeinsam nät 
-WIZO unsere 
Yom H&atz- 
Kü ns tierisches 


Programm — Gemeinsame 
Kaffee-Tafel — Tanz mit Or¬ 
chester. 

FRAUBNORUFPE: 

Am Mittwoch, den 17. Mai 
um 16 Uhr, spricht Frau Eva 
Meyer über ,,D»e Kunst 
glücklich zu sein“. Wir bitten 
um rege Beteiligung. 

DAMENGYMNASTIK: 

Unsere Damengymnastik 
unter Leitung von Frau Edith 
Sielski findet jeden Montag¬ 
abend von 20—21 Uhr statt. 
IWRITKURS: 

Der Iwritkurs unter Lei¬ 
tung von Frau Zila Rapoport 
findet Montag und Mittwoch 
von 18.30—20 Uhr statt. 
JUGENfDGRUPPE: 

Unsere Jugendgr uppen tref¬ 
fen sich jeden Samstag Nach¬ 


mittag und Sonntag Vorrat 
tag im Gemeindehaus. 
PING-PONG: 

Jetzt jede« Dienstag Abend 
ab 21 Uhr. Gemütliches Bei¬ 
sammensein der Jugend. 

OONFITERIA: 

Unsere Oonfiteria ist Diens¬ 
tag, Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 15 Uhr geöff¬ 
net. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAEUE: 

Zur Ausrichtung von Fa¬ 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 



Der Zentral europäische Sek¬ 
tor der Osfa ladet alle Mit¬ 
glieder und Freunde ein, an 

der gemeinsam mit ACIBA_ 

BET ISRAEL und THG ver¬ 
anstalteten Jom Haazmaut- 
Feier am Sonntag, den 14. 
Mai. uni 20 Uhr in den Räu¬ 
men von Bet Israel, Cramer 
2070 recht zahlreich teiteu- 


n eh men ( V gl. die die 
in dieser Ausgabe der Jüdi¬ 
schen Wochenschau). — 

Die Einladungen sind bei 
unseren Vorstandsmitgliedern 
erhältlich. 

THEODOR NERZL 
6ESELLSCHAFT 

GROSSES TRADITION«,. 
LES JOM HAAZMAUT-FEST 

Wie alljährlich veranstal¬ 
ten wir auch in diesem Jahr 
unser traditionelles Jom Ha¬ 
azmaut-Fest um den 19. Jah¬ 
restag der Proklamation der 
Medinat Israel 2U feiern. Die 
Veranstaltung wird am Sonn¬ 
tag, den 14. Mai 1967 in den 
Sälen der Gemeinde Bet Is¬ 
rael Cramer 2070, um 20 Uhr 
stattfinden und gemeinsam 
mit den befreundeten Insti¬ 
tutionen Aciba, Bet Israel 
und Wiao organisiert werden 
Bai dieser Gelegenheit wer. 
den der als mitreissender 
Redner bekannte Dr. Leon 
Perez der argentinische zio¬ 
nistische Führer, der in den. 
Institutionen des grossen J4* 

(Fortsetzung der Vereina- 
nachrichten auf Seite li) 


«IBA - BET ISRAEL - KKL - THG - WIZO 

VERANSTALTEN IHRE GEMEINSAME TRADITIONELLE 

lom Haatzmaut-Feier 

*** S ^T* G - DEN 14 MAI 1967 01 DEN RAEUMEN der gemeinde 
BET ISRAEL. CRAMER 2070 — PUENKTUCH (JM 20 UHR 

ES SPRECHEN: 


D 


LEON PEREZ 


UND 


Dr. HARDI SWARSENSKY 

President des Kcrwi Hoijessod In ArtjentiniGa. 

Beqrüsauag: CURT WILK Praesident der Gemeinde Bet Israel. 

Grosses künstlerisches Programm — Gemoinsame Kaffee-Tafel 
Tans mit Orchester Charles Franz 


Adhesiön de !a (omunidad de Buenos Aires y de 
la Federaciön de (omunidades Israelilas de la 
Argenlina a la (elebraciön de) 19° Aniversario 
de la Indeuendencia de Israel 


Con el fervor de siempre adhieren la 
Comunidad de Buenos Aires y la Fede¬ 
raciön de Oomunidades Israelitas de la 
Argentina a la eelebraciön del 19*? ani. 
versario de la prociamaciön del Bstado 
de Israel. 

Eiste nuevo aniversario encuentra al 
pais enfrentando un arduo proceso de 
consolidaciön econömica. que es indis¬ 
pensable para lograr nuevos y grandes 
progresos en lo tuturo, salvaguardar la 
pa z y resguardar la seguridad del EJs- 
tado. 

Dicho proceso es oonsecuencia direc- 
ta de las realizaciones prodigiosas de 
Medinat Israel a lo largo de sus 18 aftos 
de vida independiente. La ocasiön es 
propicia para recordar que en este bre- 
ve lapeo se ha creado virtualmente el 
Estado se integraron a el mäs de un 
millön y medio de inmigrantes, cuadru- 
plicando casi la poblaciön del pais se 
ha creado una multitud de instituciorves 
culturales que honran a la Medina y to- 
do elk) en medio de las graves dificul- 
tades provocadas por la belicosidad de 
los paises vecinos que se niegan a reco- 
nocer la existencia de Israel, atacan sus 
fronteras alevosamente y favorecen en 
el orden internacional las maniobras ad- 
versas del Estado Judio. 

Clan) estä que todo ello inquieta no 
solo al gobierno y a la ciudadania israe- 
iies sino tambien a todo el pueb>o judio 
}ue estä identificado con Israel y siente 
eomo propios todos y cada uno de sus 
problemas, triunfos e inquietudes. 

Tenemos, desde luego, plena oonfvan 
za en que el ISstado de Israel superarä 

HIRSCH TRIWAKS 
Secretario General 


las dificultades eeonömicas y sociales a 
que estä haciendo frente, puesto que 
cuenta no solo con la pujanza y el pa- 
triotismo de sus hijos sino tambien con 
el apoyo de todo er pueblo judio y de 
fcodas las naciones amigas. ent re las cua- 
les queremos destacar en prkner fcermi- 
no a la Repüblica Argentina, ouyas re 
laciones cor Israel se han afianaado 
magnificamente no solo en materia de 
acercamiento cultural y de eolaboraeiön 
tecnica sino tambien en la esfera del 
intercambio econömico. 

Por otra parte, cabe recordar que el 
movimiento sionista. que hizo factibte 
el advenimiento del Estado de Israel, 
habrä de celebrar este ano ei 70? uni- 
versario de la reuniön del 1er. Congreso 
de BasUea, donde se echaron las bases 
de la Organizaciön Sionista Mundial 

Sera oporiuno por elk> evooar este 
afio la trayectoria histörica y las tras- 
cendentales realizaciones del movimien¬ 
to sionista,-exhortando a los jövenes a 
que sigan ei ejemplo de sus ilustres pro. 
hombres y de la masa jalutziana cuyas 
proezas en la lucha por la libertad re- 
vivieron en nuestro tiempo la hazana de 
los macabeos. 

En nombre de la Comunidad de Bue¬ 
nos Aires y de las Oomunidades Israeli¬ 
tas dei interior hacemos llegar nuestro 
ferviente mensaje de adhesiön al pueblo 
y al gobierno del EJstado de Israel y for- 
mulamos votos, en vlsperas del nuevo 
aniversario de su independeneia por un 
afto de paz y progreso para el pais, per 
el afianzamiento de su prestigio en el 
ä-mbifco intemaciona 1 y por el bienestar 
de todo el pueblo judio. 


Dr. 


TOBIAS KAMKNSZAIN 

President© 



















































































Vhtihw, 12 de Mauye de 1967 


L A 


PEMANA ISRAEIITA 


4«o XXVIII — N* 2217 — »I 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichten von Seite 10 

sehuw eine fruchtbare Tätig 
keifc entfaltet, und Dr. Hard; 
Swarsensky, der Präsident 
unserer Organisation, welcher 
kürzlich zum Präsidenten des 
Keren Hajessod in Argenti¬ 
nien gewählt worden ist, das 
Wort ergreifen. — Künstleri¬ 
sches Programm und Orche¬ 
ster; weitere Einzelheiten 
sind au6 der Anzeige in die 
ser Ausgabe zu ersahen. 

Da in diesem Jahr kein ge¬ 
eigneter Raum zur Verfügung 
stand, der gross genug ge¬ 
wesen wäre, war es leider 
nicht möglich, die diesjähri¬ 
ge JOM HAAZMAUT FEIER 
mit allen befreundeten Orga¬ 
nisationen gemeinsam durch 
Zufuhren. In gegenseitigem 
Uebereinkomroen wurde des¬ 
halb beschlossen, zwei Ver¬ 
anstaltungen in unserem Sek¬ 
tor zu veranstalten. 

A. C. I. B. A. 

Araos 2854 - Tel 71-9059 

KULTURKOMMISSION: 

Am Sonntag, den 14 Mai 
um 20 Uhr in den Räumen 
von Bet Israel. Cramer 2060. 
findet eine gemeineohaftdche 
lom Haazmaut-Feier der ver 
»chiedenen Organisationen 
statt. Eis sprechen die Herren 
Dr Leon Perez, Mitglied der 
Leitung der DAIA, und Dr. 
Hardi Swarsensky. Die Be- 
griissungsansprache wird von 
Herrn Curt Wilk gehalten. 
Der Abend wird von einem 
künstlerischen Programm 
umrahmt, bei gemeinsamer 
Kaffeetafel mit Tanz und Or¬ 
chester. Aus Raummangel 
findet diese Veranstaltung 
zusammen mit Bet Israel, 
der Wizo und Berkojba statt. 

KABALAT-SCHABAT: 

Wir machen unsere Mitglie¬ 
der und Freunde darauf auf¬ 
merksam. dass wir am Frei¬ 
tag, den 26. Mai, um 20 Uhr 
30 einen Gottesdienst mit 
Chor und Ansprache in unse¬ 
rem Heim veranstalten. An¬ 
schliessend findet ein Kaba- 
lat-6chabbat mit künstleri¬ 
schem Programm statt, ln 
der kommenden Woche geben 
wir noch nähere Einzelheiten 
•bekannt. Wir würden uns 
freuen, zu diesem Abend eine 
grosse Anzahl unserer Mit¬ 
glieder und Freunde begrü- 
ssen zu können. 
VORANZEIGE: 

Wir machen schon jetzt 


darauf aufmerksam, dass un¬ 
ser traditioneller Bridge-Te 
in diesem Jahr am 8. Juli 
stattfindet. Wir bitten alle 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de. sich diesen Tag freizuhal¬ 
ten. ln der kommenden Wo¬ 
che geben wir noch nähere 
Einzelheiten bekannt. 

OEKONOMIE: 

Jeden sonntag Mittagstisch 
von 12—14 Uhr. 

Unser Oekonom empfiehlt 
sich aus erdem zur Ausrich¬ 
tung von Festlichkeiten so¬ 
wohl im Heim als auch in Ih¬ 
rem Haus. Lieferung von 
Torten, Kuchen, Canapes 
und kalten Platten 


Musik in Buenos Aires 



GORR1T1 3951 — 87-7559 

VOM HAATZMAUTH 

Alle Mitglieder und Freun¬ 
de sind zu der am Sonnabend 
den 20 Mai, um 21 Uhr in un¬ 
serem Heim Gorrriti 3951 
stattfindenden Yom Haatz- 
m»uth-Feier eingeladen. Fest¬ 
redner des Abends ist Dr. 
Hardi Swarsensky. Präsident 
der Einheitskampagne Argen¬ 
tiniens. Für Stimmung sorgt 
Salo Salter und sein Orche¬ 
ster. Karten sind bei allen 
Vorstandsmitgliedern erhält 
lieh. 

ETNHE1TSKAMPAGNE: 

Die Einheitskampagne 1967 
hat begonnen und fordern 
wir alle unsere Mitglieder 
auf, baldmöglichst ihre Eh¬ 
renpflicht gewissenhaft zu 
erfüllen. 


VIER MAL ,.MOZARTEUM 
ARGENTINO 44 

Die Konaertsaison wurde 
vom Kammerorchester der 
katholischen Universität in 
Chile unter den Auspizien 
des Mozarteums“ — es be¬ 
herrscht zur Zeit die bonae- 
renser Konzert-Cartellone — 
eröffnet. Die sich recht ho¬ 
mogen gebende Streicherver¬ 
einigung konzertierte unter 
dem unpersönlichen Drigat 
von Fernando Rosas Werke 
von Tommaso Albinoni und 
Mozart. Als Solisten traten 
im Konzert von Telemann 
für Blockt löte und Streichor¬ 
chester Mirka Stratigopoulou, 
und im Cellokonzert von Vi- 
valdi Arnaldo Fuentes her¬ 
vor. Die Hochzeitskantate von 
J. S. Bach fand als Solistin 
die koloratursichere, jedoch 
stimmsch wache Sopranistin 
Silvia Soublette — im Privat¬ 
leben Gattin des chilenischen 
Aussenministers Valdes — 
auf dem Programm, dessen 
Stücke lebhaft applaudiert 
wurden. 


Ebenfalls vom „Mozarte- 
um" organisiert (wie auch die 
in der Folge erwähnten Kon¬ 
zerte) spielte der berühmte 
französische Cellist Paul Tor. 
telier unter Mitwirkung des 
italienischen. un6 vorteilhaft 
bekannten Pianisten Sergio 
Lorenzi in einem Sonaten¬ 
abend W:rke von Beethoven 
(f-dur. op. 5. Nr. 1), Schubert 
(a-moll ..L’Arpeggione") und 
Brahms (e-moli op. 36 >. Zwei 
grosse Künstler ihrer Instru¬ 
mente vereinigten sich hier 
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zu gelöstem, kongenialen Zu¬ 
sammenspiel, der das Kon 
aert zu »rosem Genuss *er- 
den liees. 

★ 

In den sich enormer 

liebtheit erfreuenden 

ciertos de Mediod» • W TO- 
telier die Sonate op 8 für 
Cello allein vom jüngst ver¬ 
storbenen Zoltan Kodaly. Das 
dreisatzige. vielfach auf un¬ 
garischem Folklore aufgebau- 
te Werk wurde von Paul Toi 
telier auf dem den Erforder¬ 
nissen des Opus entsprechend 
umgestimmten Instrument 
meisterhaft interpretiert. 

★ . 

Sergio Lorenzi spielte zu¬ 
sammen mit seinem Lands¬ 
mann Gino Gorini ein Pro¬ 
gramm auf zwei Klavieren 
Die gebotenen Kompositionen 
waren nur zum kleinen Teil 
für diese Besetzung geschrie¬ 
ben, m der Mehrzahl handelt 
es sich um Bearbeitungen 
oder um vierhändige Stücke. 

, Trotzdem die Künstler einen 
! hohen Grad pianistischen Zu¬ 
sammenspiels erklommen ha¬ 
ben. blieben dennoch bei 
Brahms <f-moll Sonate op 
34 b), J. S. Bach (e-moll) 
und den Schubert’schen Land 
lern Wünsche offen. 

Dagegen hoben sie die aus¬ 
gezeichneten ..Dialogos op. 
26“ von Roberto Caamano 
ebenso ausgezeichnet aus der 
Taufe. Ravel (Suite „ma me- 
re löye“) erklang duftig, und 
die schwungvoll und sauber 
interpretierten ,, Va riationen 
über ein Paganini-Thema“ 
von Witold Lutoslawski lö¬ 
sten derartigen Beifall aus, 

dass sich du _ 

zu drei Zugaben 

Curt B. M. Weissstein 



c o >*l iE ckmuolukuPEj 
Corrienies 2294 - VI. Stock - T. E. 48-:tG95. 


48-5883 


GEMEINSAME JOM HAAZMAUT FEIER 

mil AC1BA — BET ISRAEL — THG — WIZO 

Wir laden alle unsere Freun- | grüssung: Curt Wilk Präsi 

de zur Gemeinsamen Jom , dent der Gemeinde ..Bet Is- 
Haazmaut -Feier, welche am i rael‘\ Redner: Dr. Leon Pe- 
kommenden Sonntag den 14. rez, Mitglied der Leitung dei 
Mai um 20 Uhr im Saa] der DAIA. Dr. Hardi Swarsensky 
Gemeinde „Bet Israel“ statt- Präsident des Keren Hajessod 


finden wird, ein um den 19. 
Jahrestag der Unabhängig¬ 
keitserklärung des Staates 
Israel würdig zu feiern. Be- 


i-7“! 

tie Hcufecton fiammerspielc 

Intendant: REINHOLD K. OLSZEWSKI 
TEATRO COMICO — Corrientes 1290 — T.E. 35-8510 

99. INSZENIERUNG ARTHUR MILLER’S 

NACH DEM SUENDENFALL 

mit REINHOLD K. OLS&EWSKI. HANITA HALLEN 
und dem ganzen Ensemble 
Regie: WALTER CZASCHKE 
Premiere Montag, 15. Mai — 21 Uhr 
17. u 19 Mai um 19 Uhr — Sonntag um 15 Uhr 30 
Kassenzeiten: Montags und Freitags 11—13 u 17—19 
Uhr. Samstags 11—13 Uhr. 


TEATRO MITRE 


CORRIENTES 5424 


T. E. 54 9049 


GASTSPIEL DER ISRAELISCHEN 
OPERETTEN SCHAUSPIELER 

Rosita Londner 
Henry Gerro 

und anderer Künstler in der 
komischen Operette 

Der verliebte Narr 

Empr.: GOLDSTEIN LERER 
Freitag, Sonnabend um 21 Uh) 45 
Sonntag Matinee um 18 Uhr — abends 21 Uhr 45 



in Argentinien. — Grosses 
künstlerisches Programm — 
Gemeinsame Kaffee-Tafel — 
Tanz mit Orchester 

Die Einladungen sind bei 
den Vorstandsmitgliedern so 
wie den Sekretariaten der 
ver a ns t a 1 te n de n Orge n isa t io - 
nen erhältlich. Eine rechtzei¬ 
tige Reservierung empfiehlt 
sich, aa nur eine beschränk¬ 
te Anzahl von Einladungen 
verfügbar ist; es werden nur 
Karten in der genauen An¬ 
zahl von Sitzmöglichkeiten 
ausgegeben, um einen würdi¬ 
gen Verlauf der Feier zu ge- 
w« hrleisten. 

Wir laden alle unsere 
Freunde ein. an dieser wür. 
digen Feier des 19. Jahresta¬ 
ges der Unabhängigkeitser¬ 
klärung des Staates Israel 
leitet! nehmen. 

Aus unserer Arbeit: 

Herr Joaquin Schuster 
spendete anlässlich seiner 
Vermählung mit Frl. Silvia 
Berlowitz $ 5.000.—; auf den 
Namen des jungen Paares 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Das Ergebnis der Leerung 
der KKL-Büchse bei Herrn 
I>eo Kahn, Hotel ..Lage 4 *. Rie 
Cevallos. Cordoba, war die 
Summe von $ 12.000.—. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 

Blumenabloesung 

in Form von Glückwunsch 
sowie rrauer-Telegrammer. 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir untei 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
64 2966 Sra Lubascher 
54 3209 Frl Wertheimer 
48-5683 Sekretariat 
48-3095 


Lebensrente für 
Lebensretter 

Vancouver. — Ein in Van- 
couver lebendes nichtjüdi¬ 
sches Ehepaar wurde jetzt 
von der dortigen jüdischen 
Gemeinde dafür geehrt, dass 
es während des Krieges in 
den Niederlanden zahlreiche 
verfolgte Juden gerettet hat¬ 
te. Mitglieder der Gemeinde 
brachten ihren Dank dadurch 
zum Ausdruck, dass sie die 
auf dem Haus des Paares la¬ 
stende Hypothek übernah¬ 
men und ausserdem eine le¬ 
benslängliche Rente von 100 
Dollar im Monat aussetzten. 

Herr und Frau Hulstein 
waren nach dem Kriege aus 
Europa nach Kanada ausge¬ 
wandert. Henry Hulstein, der 
jetzt 63 Jahre alt ist, kann 
nicht mehr arbeiten, seit ihn 
die Na honateoz allsten wegen 
seines Eintretens für die Ju 
den in ein Kot zentrationsla- 
ger sperrten ilTA) 


Alfred Korn — 70 Jahre 


Am 18. Mai begeht Herr Al 
fred Korn seinen 70. Geburts¬ 
tag, den er in Israel verleben 
wird Alfred Koni hat es wie 
wenige Manschen verstanden 
sich einen aussergewöhnlich 
grossen Kreis von Freunden 
und Verehrern zu schaffen 
die nvit ihm nicht nur per 
eönlich sondern auch durch 
die Arbeit für viele zionisti¬ 
sche und allgemeinjüdisohe 
Zwecke verbunden sind. 

Alfred Korn gehört zu den 
seltenen Persönlichkeiten, die 
immer bereit sind, mit Wort 
und Tat zu helfen, und 
die immer Zeit haben um an 
den Sorgen anderer 


Don Alfredo kennt, davss er 
sclion siebzig wird. Wir wün¬ 
schen ihm alle noch viele 
Jahre persönlichen Wohler¬ 
gehens, damit er mit der un¬ 
gebrochenen Tatkraft und 
Energie an der Entwicklung 
des jüdischen Lebens und des 
weiteren Aufbaus Israels teil¬ 
nehmen kann. 


nehmen und bei ihrer Ueber- 
windung beizutragen. 

Jahrzehntelang stand Korn 
an der Stütze verschiedener 
Organ isa tionen. Er war u. a. 
Präsident der Vereinigten 
Kampagne und der Argenti¬ 
nisch - Israelischen Handels¬ 
kammer. Mitglied des Vor 
Standes der Freunde der He 
bräischen Universität in Je¬ 
rusalem und vieler anderer 
wichtiger Institutionen und 
Organisationen, insbesondere 
auch wirtschaftlicher Art die 
in unserem Kreis für Is¬ 
rael arbeiten. Einem solchen 
Mann wird nicht nur Aner¬ 
kennung und Verehrung zu¬ 
teil, :hm werden auch ech¬ 
te freundschaftliche Gefühle 
en tgegengebracht. 

Niemand kann glauben, der 


TEATRO MITRE 

Das Jüdische Künstlerthea 
ter Mit re eröffnete die dies¬ 
jährige Saison mit der Ope¬ 
rette ,.Der verliebte Narr** 
mit den Stars Henry Gerro 
teilzu- | und Rosita Londner an der 
Spitze Bes bekannten Künst¬ 
lerensembles des Mitre. Die 
Musik schrieb der weltbe¬ 
rühmte Komponist Salomon 
Prizament, dessen Schlager¬ 
melodien in der ganzen jü¬ 
dischen Welt beliebt sind. 

Ehe Vorstellungen finden 
am Freitag und Sonnabend 
abends und Sonntag nach¬ 
mittags und abends statt — 
Kartenverkauf wochentags 
nachmitags und abends an 
der Kasse. Die Vorbereitun¬ 
gen für die nächste Premie¬ 
re sind in vollem Gange 

Die Schauspieler sprechen 
ein für die deutschsprechen¬ 
den Juden leicht verständli-^ 
ches Jiddisch; alle sind herz-** 
lieh eingeladen, die Vorstel¬ 
lungen des Jüdischen Thea¬ 
ters zu besuchen. 


Zionistische Landesorganisation 
in Argentinien 

TAG DES GEDENKENS 

IN DER SYNAGOGE PASO 429 

Sonntag, d. 14. Mai, um 9 Uhr 39 

am Vortage dos Jom Haazmaut 
ES SPRECHEN: 

EJWtLIO GUTKiN. 

Praesident der Zion. Organisation 

Rabbiner M0RDECHAI HERBST 
JOSEF SCHAPIR0 

Sprechchor: Chawerim der Jugendbewegung 
Liturgischer Teil: CHASAN KATZ 



KEREN HAJESSOD 

ist der Ausdruck 
unserer unverbrüchlichen Treue zu 

ISRAEL 

Am 19, Jahrestag der Proklamierung des 
jüdischen Staates beweisen wir unsere 
S'elidarilaet durch unsere würdige Seibst- 
hesteuerung zur 

EINHEITSKAMPAGNE 

C0MITE CENTR0EUR0PE0 
DE LA CAMPAÜA UNIDA (Keren Hajessod) 

SARM1ENTO 2376, DI. — T. E. 47 3820 jp 











































































FRANQUEO PAGADO 

o oa 
c 

O ^ _ 

Concesiön 908 

£ c « 


o p» £ 

< o 

TARIFA REDUCIDA 


Concesiön 1629 



ISRAELIN 


Ano XXVIII. 


BUENOS AIRES. VIERNES 1« DE MAYO DE 1967 


N® 2*17 


EL EJEMPLAR 
en toda la Repübiica 


20 .- 


PUEYRREDON 2190 1® iz<|. 
Buenos Aires 
T.E. 83 - 2613 


Aden - Kairo - Beirut 


Det Kampi um die Macht 
in Siidacabien, vor allem um 
Aden isi in ein neues Sta¬ 
dium getreten Bisher kämpf 
ten die arabischen Nationali¬ 
styen n erster Lin telegen die 
Engländer und gegen die Mi¬ 
nister der südarabischen Fö¬ 
deration die von den Natio 
na listen als ,.Knechte des 
Imperialismus“ bezeichnet 
worden sind. Die Engländer 
hatten vor längerer Zeit pro¬ 
klamiert. dass sie im Jahr 
1968 Aden verlassen werden, 
aber hofften, dass die süd¬ 
arabische Föderation auch 
nach Erhalt ihrer staatlichen 
Souveränität die Verbindung 
Tnit England aufrecht erhal¬ 
len werde. 

Als die Labourparty an die 
Macht kam. entsandte sie ih 
*eu Minister Arthur Green- 
•wood nach S'idarabien. aber 
«die Nationalisten waren mit 
den Arbeiterführern zufriede¬ 
ner als mit den englischen 
Konservativen. Denn es wie¬ 
derholte sich dort, was wir 
aus dem Befreiungskampf 
der Juden in Palästina erlebt 
hab» n Die Labourparty war 
reaktionärer als die Torys 
als die Unterdrückung durch 
Bevin zu einem bisher unbe¬ 
kannten Terror der Mandats- 
machfc geführt hatte... 

In Aden führte diese Poli¬ 
tik dazu, dass man die Na¬ 
tionalisten in die Arme Nas- 
sers — wahrscheinlich unge¬ 
wollt — trieb. Jedenfalls er¬ 
klärten die Nationalisten, sie 
würden ..als Befreiungsfroit 
für Südyemeiv* mit den Re¬ 
volutionären im Yemen. d. h. 
mit Nasser, Zusammenarbei¬ 
ten. Die englische Reaktion 
war Ton den gleichen oder 
ähnlichen Fehlern bestimmt 


von B. B. SAMUEL 


wie überall, wo sich der 
eng Üsche I m pe r i a l ism i is i m 
Rückzug oder unter Druck 
j befindet. Man sperrte die fal 
i sehen Politiker ein und trieb 
damir die bisherigen Verbün 
deten in die feindlichen Rei¬ 
hen. Wie es für die Araber 
typisch ist, traten Spaltungen 
im nationalistischen Lager 
auf, die zu blutigen Mordta¬ 
ten unter den Arabern ge¬ 
führt haben, sodass offener 
Terror herrscht. 

Die Engländer sind nicht 
mehr Herren der Lage. Sie 
wollen die Verantwortung für 
das Geschehen auf andere 
abwälzen, wie sie es seiner¬ 
zeit im Palästina-Konflikt 
auch taten. Aus diesem Grun¬ 
de traten sie an die UN her¬ 
an, die nach einigem Zögern 
eine Kommission einsetzte, 1 
um einen Bericht zu erhalten 
| und die Ordnung wiederher- 
1 zustellen. Aber die Engländer 
besser die Kommission nicht 
arbeiten, die kurzentschlos¬ 
sen Aden wieder verliess und 
bisher nicht zur Rückkehr zu 
bewegen war. ( Auch in dies?r 
Hinsicht denke man an das 
Verhalten der Engländer im 
Mand^.tsland Palästina, als 
die gemischte englisch-ame¬ 
rikanische Kommission und 
später die Kommission der 
UN dort auf Schr.tt und 
Tritt mit Sc h w i er i g k e iten JAk 
kämpfen hatte, die von der 
britischen Verwaltung berei¬ 
tet wurden...) 

Inzwischen hat auch Nas¬ 
ser wieder einmal gewettert 
. Wir werden den abziehen¬ 
den Engländern auf dem 
Fusse folgen und nicht ru¬ 
hen. bis wir das ganze siid- 


Y 


Das Grab im Kirschgarten 

Die Lübecker Statsanwälte Peter Presse und Dieter 
Joachim bereiten einen Strafprozess vor, bei dem es um 
die Ermordung von 25 000 Juden bei dem Bau der strate¬ 
gisch wichtigen Durchgangsstrasse IV von Lemberg bis 
Stalino vor allem im Jahre 1942 geht. Der Prozess soll im 
Herbst vor dem Landgericht in Itzehoe stattfinden. Der 
Hauptverantwortliche für die kaltblütige Massentötung von 
Juden bei dem Strassenbau, der SS-Hauptsturm.führer 
Christoffel aus Lübeck, ist gestorben. Sein damaliger Stell¬ 
vertreter, der ehemalige SS-Untersturmfiihrer Oskar Frie¬ 
se. lebt jedoch noch als kaufmännischer Angestellter bei 
Meldorf in der Nähe von Itzehoe. 

Anstoss zu diesem Prozess gab das Buch des rumäni¬ 
schen Malers Daghani. .Das Giab im Kirschgarten*‘, das 
in England unter dem Titel ..Last mich leben“ herauskam. 
Es ist ähnlich dem Tagebuch der Anne Frank. Das Buch 
von Daghani wurde der Ermittlungsstelle gegen NS-Verbre- 
chen in Ludwigsburg vorgelegt. Die bisher wohl schwierig¬ 
sten Ermittlungen wegen einst begangener NS-Verbrechen 
liefen an. , 

Im Mittelpunkt des Prozesses wird die Tötung arbeits¬ 
unfähiger Juden sowie Flauen und Kinder an dem Bau 
der rund 1 200 km langen Strasse von Lemberg nach Sta¬ 
lino stehen. In 84 Ersehiessungsaktionen wurden damals 
25 000 Juden getötet. Die beiden Staatsanwälte haben vie¬ 
le Wochen lang die wenigen Ueberlebenden in Israel ver¬ 
nommen. Rund 100 Juden haben ausgesagt. Es wurden 
grauenhafte Szenen geschildert. So sprachen die Staatsan¬ 
wälte mit einer alten Frau deren Mann und fünf Kinder 
vor ihren Augen damals erschossen wurden. Am Jom Kip 
pur 1942 wurden an der Strasse alle Kinder bis zu 14 Jah 
re, schwangere Frauen sowie Kranke und Alte erschos6sen. 
Zu Sohawuot liess der SS-Hauptsturmführer Christoffel 
zehn Juden als Repressalie für die Flucht eines jüdischen 
Brautpaares töten. 

Allein in der Bundesrepublik sind bisher 1.500 Zeugen 
gehört worden. 39 Beschuldigte wurden ausfindig gemacht. 
Sie werden vermutlich alle vor dem Landgericht Itzehoe 
als Angeklagte erscheinen. Inzwischen kennt man schon 
den Aufenthaltsort von 23 weiteren Beschuldigten. Dane¬ 
ben läuft jetzt gerade eine intensive Fahndungsaktion 
nach weiteren Personen, die sich bei den Tötungen schuldig 
gemacht haben. Die Ermittlungen sind kompliziert, weil die 
Zuständigkeiten und Unterstellungsverhältnisse beim Stra¬ 
ssenbau geklärt werden mussten. Eis ist aber schon klar, 
dass die Sö die Hauptverantwortung hatte. 


arabische Gebiet besetzt ha¬ 
ben.“ 

Es ist durchaus möglich, 

dass die Russen auch diese 
Nassersche Politik decken 
weil sie hieraus unmittelba¬ 
re Vorteile ziehen können. 
Die Gerüchte, dass die Rus¬ 
sen bereits in Hodeida und 
anderen Orten feste Basen 
ausbauen werden bestätigt. 
Damit haben sie ihren Fuss 
in den Yemen gesetzt. Von 
Hodeida aus können sie wei¬ 
te Teile der arabischen Halb¬ 
insel beherrschen oder wenig 
stens kontrollieren. Erst die 
letzten Entwicklungen ha¬ 
ben die Amerikaner aufge¬ 
schreckt, die vor jeder mili¬ 
tärischen Aktion in Südara¬ 
bien warnten... 

Washingtons ,,Erwachen“ 
e r einer Zwangslage, 

er i Jom T * -mau > auch 
'-.Jwocrnin die Augen vor der 
sich immer deutlicher abhe¬ 
benden Entwicklung ver- 
schliessen zu können. Die 
amerikanische Schaukelpoli¬ 
tik in Südarabien entspricht 
der Haltung im nordarabi¬ 
schen Raum, vor allem ge¬ 
genüber Israel, das zwar 
ständig wider besseres Wis 
sen von den Arabern und ih¬ 
ren Helfershelfern als Boll¬ 
werk des amerikanischen Im¬ 
perialismus bezeichnet und 
beschimpft, aber keinesfalls 
von den Amerikanern in ei¬ 
ner eindeutigen Form unter¬ 
stützt wird. 

Inzwischen ist nunmehr 
Herr Winzer, ostdeutscher 
Aussenminister in Kairo auf¬ 
getaucht um die Anerken¬ 
nung der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik durchzu¬ 
setzen, was von Nasser auch 
mehrfach versprochen wor¬ 
den ist. Die Wirtschaftsmacht 
der bonner deutschen Regie 
rung ist aber für die Aegyp- 
ter interessanter, sodass sie 
gezögert haben, diese Aner¬ 
kennung auszusprechen. Dass 
Nasser erst kurz zuvor der 
Bundesrepublik gedroht hat, 
man werde mit der DDR di¬ 
plomatische Beziehungen her- 
stellen, falls den Forderungen 


Aegyptens nicht Rechnung 
getragen werden sollte, ist 
unerheblich Die vorgesehene 
Begegnung zwischen Nasser 
und Winzer hat vorerst nicht 
stattgefunden. 

Winzer fuhr nach Bejrut 
weiter wo sein Stellvertreter, 
Herr Kiesewetter. bereits das 
Feld sondierte. Kiesewetter 
war offensichtlich der Auf¬ 
fassung. er müsse den Ara¬ 
bern einen Gefallen tun und 
wetterte“ deswegen gegen 
Israel das er als eine „vom 
Westen geschaffene Bastion 
des Imperialismus“ bezeich- 
nebe. Ob damit in irgendei¬ 
ner Weise den arabischen 
Intentionen gedient ist. blei¬ 
be dahingestellt... 

Dass die Araber versuchen 
werden, die offenen Span¬ 
nungen zwischen West- und 
Ostdeutschland für sich aus¬ 
zunutzen, ist nicht verwun¬ 
derlich. Dass sie eine stärke¬ 
re Anlehnung an Ostdeutsch¬ 
land suchen, ist nicht wahr¬ 
scheinlich. Dagegen ist es si¬ 
cher, dass die Araber sogar 
die bestehenden diplomati¬ 
schen Beziehungen zwischen 
der Bundesrepublik und Isra¬ 
el hinnehmen weiden, um 
selbst die unterbrochenen Be¬ 
ziehungen mit Bonn wieder¬ 
herzustellen. Auch insoweit 
ist die Nassersche Politik ge¬ 
scheitert. Ob seine Bemühun¬ 
gen im Süden der Arabischen 
Halbinsel er folgreicher sein 
werden, als sie es im Norden 
waren, muss bezweifelt wer¬ 
den. 

Nicht zuletzt ist Nassers 
Erfolg bisher immer — auch 
wenn er nur vorübergehende 
Ergebnisse gebracht hat — 
eine Folge der schwachen 
nordamerikanischen Politik 
gewesen, die gern den Weg 
des geringeren Widerstandes 
besch reitet. Washington ist 
sich der Treue Israels zum 
Westen sehr sicher. In dem 
Augenblick, wo die israelische 
Führung einen Weg stärkerer 
Anlehnung an andere politi¬ 
sche Kräfte findet, werden 
sich auch die Amerikaner ih 
res so häufig ,, vergessenen 
Alliierten” werden sie sich des 
Staates Israel erinnern. 


ENTARTETE KUNST 

Die nationalsozialistischen Aktionen gegen die ,,ent 
artete Kunst“ waren nach einer Entscheidung des in¬ 
ternationalen obersten Rückerstattungsgerichtes in Ber¬ 
lin nici.t eine Massnahme der politischen Verfolgung 
und Diskriminierung von Eigentümern solcher Kunst* 
werke. Es habe sich vielmehr um das Bestreben des NS- 
Regimcs gehandelt, durch einen „Säuberungski icg «ho 
in öffentlichem Besitz befindlichen Werke deutscher 
„Verfallkunst“ zu bescnlagnahmen. Mit dieser jetzt 
schriftlich vorliegenden Urteilsbegründung hatte das 
Gericht am 26. Januar in Berlin eine Schadenersatzfor¬ 
derung der Erben einer Witwe gegen den Bund abge¬ 
lehnt. 

Elf Gemälde, die die damals in Stettin lebende Erb 
lasserin zusammen mit anderen Bildern dem dortigen 
Kunstmuseum als Leihgabe überlassen hatte, waren 
1937 von einer Kommission des damaligen Reiohspropa 
ganda-Ministeriums beschlagnahmt und nach Berlin 
gebracht worden. Ehe Nationalsozialisten hätten mit die¬ 
ser Aktion auch „die Kunst der Politik unterworfen *, 
heisst es in der Urteilsbegründung. (Aktenzeichen 
ORG. A 3978). — 

Entartete Kunst? — Zu dieser Entscheidung kann 
man nur bemerken: Entartete Justiz... 


INDIREKTE ANTWORT AN MOSKAU 


Ein Gast aus Warschau 


Herseh Smoliar ist der Re¬ 
dakteur der in jiddischer 
Sprache in Warschau er¬ 
scheinenden „Folksztyme“. 
Das Blatt erscheint viermal 
in der Woche und wird auch 
Abonnenten in der Sowjet¬ 
union zugestellt. Smoliar war 
zu seinem ersten Besuch 
nach Israel gekommen und 
war dort Gast der Vereini¬ 
gung der Journalisten Er er 
'klärte dass jüdische Kultur* 
I nachrichten in seiner Zritung 
bevorzugt werden. Bei den 
I Nachrichten über Israel stüt- 
i ze sich die Redaktion auf die 
kommunistische Tageszeitung 


Straferlass 

Jerusalem. — Ephraim Mar 
galit, Exdirektor des pariser 
Büros des Keren Hajessod 
der eine 15jährige Strafe we 
gen Unterschlagung während 
seiner Amtsausübung ver 
büsst. wird am Vorabend des 
Pessachfestes freigelassen 
werden. Es wurde angekün¬ 
digt, dass Präsident Shazar 
die Strafe von 15 Jahren auf 
5 Jahre herabsetzte, und die¬ 
se Zeit läuft jetzt ab. (ITA) 


,,Kol Haam”; sie habe aber 
auch einen eigenen Korre¬ 
spondenten in Israel. Die 
„Folksztyme“ gibt auch eine 
Wochenbeilage in polnischer 
Sprache heraus. 

Smoliar erklärte, man ha¬ 
be im Ausland keine Ahnung 
von den Schwierigkeiten, eine 
Zeitung in Jiddisch heraus¬ 
zugeben. Die ersten Druckty¬ 
pen habe man in der Asche 
des Warschauer Ghetto su¬ 
chen müssen. Die Auflage be¬ 
trägt 5 200: sie geht in 24 
Städte und Dörfer, wo Juden 
wohnen, die im ganzen Lan 
de auf insgesamt 28.000 ge¬ 
schätzt werden. 

Die polnischen Juden, so 
führte Smoliar bei den Jour¬ 
nalisten aus haben ein tiefes 
Interesse an jüdischen Vor¬ 
gängen; die Jugend zeige das 
gleiche Interesse wie die alte 
re Generation. Sehr verbrei 
tet seien die Schriften des 
Nobelpreisträgers Agnon In 
Israel habe er ein ehrliches 
Verlangen nach einem Frie¬ 
den mit den arabischen Staa¬ 
ten und für eine arabisch-jü¬ 
dische Zusammenarbeit fest 
gestellt. 


Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol warnte die 
Syrer neuerlich, dass Israel 
seine Interessen und das Le¬ 
ben seiner Bürger ..schnei’, 
und wirksam“ zu verteidigen 
wissen wird. Eshkol spracn 
auf der Jahreskonferenz der 
Studenten. Er versicherte 
dass Israel niemals auch nur 
das kleinste Recht auf geben 
werde. „Wir werden keine 
neuen Konzessionen ma¬ 
chen^, führte 

diejenigen, die glauben, sie 
könnten unä angreifen und 
ohne Risiko über unsere 
Grenzen eindringen. befinden 
sich in einem bitteren Irr¬ 
tum.“ 

Der Ministerpräsident wie¬ 
derholte. dass Israel den 
Frieden wünscht und weiter 
entschlossen ist, bei Span¬ 
nungen eine friedliche Lö¬ 
sung zu suchen. Wenn jedoch 
die Grenzzwischenfälle an¬ 
dauern sollten, so werde Is¬ 
rael nicht ruhig zusehen son¬ 
dern fortfahren, Waffen zu 
kaufen, Kriegsindustrien auf¬ 
zubauen und neue Heeresein¬ 
heiten aufzustellen. Er fügte 
hinzu, dass Israel auf diesem 
Gebiet in den letzten Jahren 
grosse Fortschritte machte 
und bald zur Herstellung 
schwerer Waffen fähig zu 
sein hofft. 

Zahlreiche Beobachter be¬ 
trachten die Rede Eshkols 
als eine indirekte Antwort 
auf eine von der Agentur 
Tass verbreitete ..Warnung“ 
Sowjetrusslands. Tass berich¬ 
tete über ein diplomatisches 
Gespräch, welches vor eini¬ 
ger Zeit zwischen dem israe¬ 
lischen Botschafter Katriel 
Katz und hohen Beamten des 
sowjetischen Aussenministe- 
riums in Moskau stattfand. 
Die Sowjetunion beanstande¬ 
te, dass Israel seine Luftwaf¬ 
fe gegen Syrien eingesetzt 
habe, und publizierte den In¬ 
halt einer Botschafter Katz 
überreichten Note, in der Is¬ 
rael auf gefordert wird, seine 
..unverhüllt militärischen Ak¬ 
tionen“ gegen Syrien einzu¬ 
stellen. Dies bezog sich un¬ 
missverständlich auf den Zu- 
sammenstoss vom 7. April 
bei dem israelische Jetflug¬ 
zeuge sechs syrische Mig-Ma 
schinen abschossen. 

Levi Eshkol betonte, dass 
Israels Aussenpolitik eine ge¬ 
wisse „Sicherheitstendenz“ 
verfolge. Hier sprach er von 
den Beziehungen zu den afri 


kanischen Ländern, die auch 
unter diesem Aspekt zu be¬ 
trachten seien. Er verwies 
auch auf die „Desintegrie¬ 
rung' innerhalb der arabi¬ 
schen Welt und zitierte die 
Position des tunesischen Pre¬ 
miers Habib Bourguiba. die 
erkennen liess dass einige 
arabische Länder nach Lö¬ 
sungen suchen, um ihren 
Streit mit Israel nicht auf 
kriegerischem Wege beizule- 
gen T , . .. ... 

In der sowjetischen Note 
heisst es. dass die Sowjet¬ 
union die Zusammenstösse in 
der Luft, für die Israel wahr¬ 
scheinlich die Verantwortung 
trägt, als „voller Gefahren“ 
ansieht, da sie sich zudem 
noch ,.in der Nähe der sowje¬ 
tischen Grenze“ ereigneten. 
Es wird auch darauf hinge 
wiesen, dass „Israel vor der 
Welt eine Aggression verübt 
hat“, wobei die „ständigen 
aggressiven Operationen Is¬ 
raels gegen seine arabischen 
Nachbarn“ verurteilt werden. 
Aus diesem Grunde sehe sich 
die sowjetische Regierung ge¬ 
halten. die Regierung Israels 
darauf aufmerksam zu ma¬ 
chen, dass die gewagte Poli¬ 
tik, welche sie seit Jahren ge¬ 
gen ihre Nachbarn verfolgt, 
mit Gefahren geladen ist. 

Repräsentanten israelischer 
politischer Kreise drücken ihr 
Erstaunen aus, dass der In¬ 
halt der zwischen Israel-Bot¬ 
schafter Katz und sowjeti¬ 
schen Funktionären geführ¬ 
ten Unterhaltung durch die 
Tass - Agentur zur Verbrei-« 
tung gelangte. In dieser Be¬ 
kanntmachung seien die von 
dem israelischen Repräsen¬ 
tanten vorgebrachten Ge. 
sichtspunkte nicht berück¬ 
sichtigt, so dass es sich bei 
der nunmehrigen „Bekannt¬ 
gabe“ um eine völlig einseiti¬ 
ge Version des Falles handelt 
(ITA) 


6 Monate Gefaengnis 

Toronto. — Der kanadi¬ 
sche Neonazi John Beattie 
wurde zu sechs (Monaten 
Gefängnis wegen Ver¬ 
schwörung verurteilt. Er 
bekannte sich mit zwei 
Komplizen voi Gericht 
schuldig, an die Häuser 
bekannter Juden in To 
ronto Hakenkreuze ge¬ 
schmiert zu haben (ITA) 
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